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| Ermillionsmoratorium wird verlängert. 


Das Delret wird nach Oſtern erlaſſen werden. 


In Regierungskreiſen ift bekanntgeworden, daß das 
Morntorium für Exmiſſionen aus der Wohnung, deſſen 
- Bültigleitstermin am 1. April abläuft, mummehr bauch 
Dettet des Staatspräſidenten auch auf die Sommermonate 
uursgedehnt werden wird. 
Das Dekret ſoll ſofort nach Veröffentlichung des 
| Sejmgeſetzes über die Vollmachten des Stantspräſidenten 
erlaſſen werden. Da aber das Geſetz über die Vollmachten 
eerſt nach Oftern veröffentlicht werden wird und das jetzige 
Eßmiſſionsmoratorium am 1. April abläuft, fo wird eine 
vorilbergehende praktiſche Löſung in der Weiſe getroffen 
werden, daß das Juſtizminiſterium die Gerichtsbehörden 
von der Abſicht der Verlängerung des Moratoriums Mit⸗ 
teilung machen wird, wobei nahegelegt werden wird, Ex⸗ 
miſſionsurteile, die unter das Moratorium fallen, nicht 
zur Ausführung zu bringen. 


Eine profiigierine Abſicht. 
Der Warſchauer „Robotnik“ vom 13. d. Mis. bringt 
eine Nachricht, wonach etliche Hausbeſitzervereine der Di⸗ 
85 der Bank Gospodarſtwa Krajowego ein Memoria! 
ft 


* 


überreicht haben, worin fie fordern, daß die Bautätigteit 
bebremſt werden joll! N 

Es iſt kaum zu glauben und doch iſt es fo. Tauferds 
a Arbeiterſamilien hauſen in elendigen Baracke 


wüclen und Erdhöhlen, das rührt aber die 
licht, ſie fordern die Einſchränkung der Banlätigk 
Was veranlaßt die Hausbeſitzerverein zu em 
Schritt? Der Wohnungsmangel iſt doch noch nicht be⸗ 
hoben, was doch die Elendswohnungen der Armen und Ar⸗ 
beitsloſen beweiſen. 

Eines iſt aber klar. Infolge der Kriſe ſchränken ſich 
biele Mieter mie dem Wohnen ein. Sie bewohnen kleinere 
Wohnungen und drängen ſich mehr zuſammen. 
knnen die Zinsgeier die Mietzinje nicht mehr willkürlich 


hinauſſchrauben. Um daher ein Angebot von freien Woh⸗ 
nungen zu verhindern, möchten fie deshalb die Baulätigteit 
hemmen. 

Aber noch eine Klique hat ein Intereſſe an ber Drofs 
ſelung der Bautätigkeit. Das ſind die Makler und Woh⸗ 
nungsſchieber, welche große Abritlsgelder für vermittelte 
Wohnungen verlangen. Der Handel mit ſolchen Wohnun⸗ 
gen ſtand vor drei Jahren noch in hoher Blüte. Von di 
jen Wohnungsvermittelrn wurden leine Umſatz⸗ und beine 
Einkommenſteuern verlangt. 


Sozialiſtiſcher Wahlerfolg in Tarnow 
bei den Ergänzung wahlen. 


Am Sonntag fanden in drei Wahlbezirken der Stadt 
Tarnow Ergänzungswahlen für die Stadtverordnetenver⸗ 


ſammlung jtatt. Der Sozialiſtiſche Block (PP und 
Bund) erlangte 6 Mandate, die Regierungspartei erhielt 
5 Mandate, der B. cgerblock ging leer aus. 

Im Vergleich mit den Wahlen vom 10. Dezember 
0.38. hat der Sozialiſtiſche Block in den drei Wahlbezir⸗ 
zen 403 Stimmen mehr erhalten. 

Der „Roboknik“ ſchreibt hierzu, daß die Ergänzungs⸗ 
wahlen in einfach unerhörten Verhältniſſen abgehallen 
wurden, doch ließen ſich die Sozialiſten durch die extra 
heraufbeſchworenen Ergänzungswahlen die bereits früher 
erlangten 6 Mandate nicht entreißen. 


Bauunfall auf dem Warſchauer Bahnhof 
Ein Toter und vier Schwerverletzte. 

Bei dem Abbruch des alten Warſchauer Bahnhofes 
ereignete ſich am Montag ein ſchwerer Unfall. Eine Mauer 
stürzte ein und begrub 8 Eiſenbahnarbeiter unter ſich. 
Einer der Arbeiter wur ſofort tot, während vier weitere 
mit ſchweren Verletzungen ins Krankenhaus geſchaſſt wer⸗ 
den nuußten. 


!!!!!! ² ² d ER U TEE 


„Echte natlonalſosialiſtiſche Gesinnung.“ 


Warum iſt die Lodzer „Freie Preſſe“ nicht ebenſo auſ⸗ 
richtig? 


Das „Poſener Tageblatt“ ſchreibt: Unter der Ueber⸗ 
ſchriſt „Ein bedeutſamer Artikel des Poſener Tageblatts“ 
leſen wir in der offiziöſen „Gazeta Polſta“ in einer Pose ⸗ 
ner Korreſpondenz folgende Zeilen: 

„Das deutſche Ortsorgan „Poſener Tageblatt“ hat 
anläßlich des Namenstages des Marſchalls Pilſudſti einen 
en, in ſehr warmem Tone gehaltenen Artikel gebrach!, 

n dem es die Geſtalt des Marſchalls als eines Mannes der 
Tat von epochaler Bedeutung charalteriſiert.“ 

Dazu bemerkt das „Poſener Tageblatt“, das ſeinen 
titel mit der Ueberſchrift „Erfreulicher Widerhall“ ver⸗ 
‚Men hat, in Ueberſchwall von Freude: 

„Dieſe anerkennenden Worte haben uns aufrichtige 
Freude bereitet und ſind uns eine Genugtuung dafür, daß 
chte nationalſozialiſtiſche Geſinnung 
in der Anerkennung fremder Nationen und ihrer Führer 
hen nichtigen Weg zur Völkerverſtändigung zu gehen ber⸗ 

t. 


Das Poſener Tageblatt“ gibt damit unumwunden 
nd Har zum Ausdruck, daß es echte nationalſozfaliſtiſche 
Heſinnung vertritt, was von der im gleichen Sinne redi⸗ 
gierten Bromberger „Deutſchen Rundſchau“ mit Freuden 
bervorgehoben. wird. Der Chefredakteur der Lodzer 
Freien Preſſe“ und der Senator Utta find nicht fo mutig, 
1 offen zum Hakenkreuz zu bekennen, wenn fie ſich auch 
inter der Einwirkung der „nationalen Erneuerung!“ 
dr lich einer Verehrung für Marſchall Pilſudſti und 


des herrschenden Regimes der „moraliſchen Sanierung“ be⸗ 


Din. = 


wußt geworden find. In Berlin ruft man doch ſchon in 
einem Atemzuge „Heil Hitler — Heil Pilſudſki“; was be⸗ 
fürchten denn da die Herren um der „Freien Preſſe“ und 
der Verlagsvorſttzende Senator Uta? Alſo, mehr Mut 


zeitunse 


Zentralorgan der Deuiſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


Anzeigenpreiſe: Die . Milime 
tergeife 15 Oroſchen, im Tezt Di 

Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. . und Ankündigungen im Text für 
die Druckzelle 1.— Zloty; falls 


und Offenheit, ihr Herten! 


Die Deutſchen im faſchiſtiſchen Ungarn. 
Nicht einmal Kulturarbeit möglich. 

Das „Sonntagsblatt“, das Organ der deutſchen Min⸗ 
derheit in Ungarn, bringt einige Daten über die Lage der 
deulſchen Minderheit in Ungarn. Das Blatt veröffentlicht 
mehrere Briefe der dortigen Deutſchen als Belege dafür, 
daß den Deutſchen ſelbſt die kleinſte Kulturarbeit unmöglich 
gemacht wird. Der deutſche Kulturverein ſteht unter einer 
erhöhten Kontrolle und die Regierung beſtimmt, wer in die 
Leitung gewählt werden kann. Dieſen Umſtand hat auch 
Graf Belhlen in feinem Artikel in der „Magyar Szemle“ 
anerkannt. Obwohl nur der Regierung paſſende Leute in 
die Leitung des Vereins hineinkommen können, wird den⸗ 
noch die Tätigkeit der Vereinsgruppe in der Provinz un⸗ 
möglich gemacht. 

Dies iſt die Lage des von Nationaliſten geleiteten 
Deutſchtums im ſaſchiſtiſchen Ungarn! 


Japans Treiben in Ch ineſiſch⸗Lurkeſtan. 

Paris, 26. März. Die Agentur Indo⸗Paeifique 
meldet aus Schanghai, daß der türkiſche Prinz Abdul Ste 
rim in Chineſiſch⸗Turkeſtan eingetroffen iſt, wo er einen 
ſelbſtändigen mohammedaniſchen Staat errichten wird. 
Man behauptet, daß der Prinz das Werkzeug der japant⸗ 
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lata pocztowa wiszczona ryczalten 


Einzelnummer 15 Groſchen 


12. Jahrg. 


je dreigefpaltene 


lesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Fuſchlag. 


Jaſchiſtiſche Wahlen. 
Wie die italteniſche Kammer gewählt murde. 


Ro m, 26. März. Ant Sonntag fanden Wahlen in 
die italieniſche Abgeordnetenkammer ſtakt. Die Zahl der 
zu wählenden Abgeordneten iſt 400; von den ſtändiſchen 
und politiſchen Körperſchaften wurden 700 Perſonen dem 
großen faſchiſtiſchen Rat zur Auswahl in Vorſchlag ge⸗ 
bracht, dazu kommen noch 200 eigene Kandidaten des 
Großen Rats. Der Rat hat von dieſen 1000 Vorſchlägen 
eine Liſte von 400 Abgeordneten zur Wahl geſtellt; andere 
Liſten ſind nicht zuläſſig. Die Wähler hatten ſomit nur die 
Möglichkeit, die vorgeſchlagene Geſamtliſte anzunehmen 
oder abzulehnen. 

Muſſolini hat nach der Bekanntgabe des Ergebniſſes 
der Volksabſtimmung den Parteiſekretär beauftragt, den 
Offizialſekretären der Partei fein Lob auszusprechen. — 
Eine Geſamtliſte mit ernannten Kandidaten, Einjat des 
geſamten Parteiapparats — und das nennt ſich freie 
Wahl! 


Ueber den Wahlausgang wird offiziös mitgeteilt, daß 
von den 10 433 536 Wahlberechtigten — 10 025 513 mit 
Ja und 15 265 mit Nein geſtimmt haben, wobei 1219 
Stimmzettel ungültig ſind. 


Faſchiſtiſche „Toleram“ gegenüber den den Deutſchen 
Süd⸗Tirols. 

Bezeichnend für die ſaſchtſtiſche „Toleram“ den na⸗ 
tionalen Minderheiten gegenüber iſt die Tatſache, daß den 
Deutſchen Südtirols keine Vertretung im römiſchen Par⸗ 
lament eingeräumt wurde. Bei den erſten Parlaments⸗ 
wahlen im Jahre 1921 konnten die Deutſchen Süd⸗Tirols 
4 Abgeordnete, bei den zweiten freien Waren weitere 
zwei entſenden. Selbſt bei der erſten ſaſchiſtiſchen Wahl 
hielt man es für angebracht, einen als „Deutſchen“ ange⸗ 
ſprochenen Renegaten in die Liſte aufzunehmen. Auch dieſe 
Berlichſichtigung“ hat man als weiter unnötig angeſehen. 
Die 230 000 Deutſche Süd⸗Tirols werden jetzt formell 
gänzlich mundtot gemacht, nachdem fie es ſaktiſch ſchor 
lange find. 


Deutſch⸗æuſſiſche Wiriſchafts vereinbarung. 


Berlin, 28. März. Amtlich wird mitgeteilt: Die 
zwiſchen der Reichsregierung und der Regierung der So⸗ 
wjetrepublit in den letzten Wochen geführten Wirtſchafts⸗ 
verhandlungen haben zu einem Schlußprotokoll geführt, 
das im Auswärtigen Amt von den Vertretern der Reichs⸗ 
regierung und der Botſchaft der UdSSR und der Hans 
delsvertretung unterzeichnet worden iſt. Das Schlußpro⸗ 
tokoll enthält Regelungen für 1934; insbeſondere find Ver⸗ 
einbarungen über den Verkehr mit der Reichsbank und 
über die deviſenrechtlichen Fragen getroffen worden. 


Kahitaliſtiſche Wirtſchafts moral. 


Paris, 26. März. Der „Populair“ macht nähere 
Angaben über die Umſtände der Stillegung und die ges 
plante Zerſtörung der Webſtühle einer Leinenweberei dei 
Roubaix. Dieſe Weberei fer nach dem Kriege mit Entſchä⸗ 
digungsgeldern in Höhe von 52 Millionen Franken wie 
der aufgebaut worden. Sie habe auch jezt während der 
Kriſe noch 1100 Arbeiter beſchäftigt. Lediglich weil ihr 
Beliger in Zahlungsſchwierigkeiten geraten jet, habe der 
Verband der Leinenwebereibeſitzer die Unterzeichnung 
eines Abkommens durchgeſetzt, durch das der Eigentiimer 
für die Zerſtörung feines geſamten Fabrikmaterials mit 3,5 
Millionen Franken abgefunden werde, ein Abkommen, bei 
dem auf die Zukunft der Arbeiter keine Rückſicht genom⸗ 
men werde. 


Wirbelſturm im Süden von Sal. 


Aus New Orleans wird gemeldet: Der im Süden 
der Vereinigten Staaten wütende Wirbelſturm hat ins⸗ 
geſamt 100 Häuſer, darunter 7 Häuſerblocks, vernichiet. 
Glücklicherweiſe find keine Todesopfer zu verzeichnen, das 
gegen ſind etwa 60 Perſonen verletzt, darunter etwa 15 


chen Politit in Chineſiſch⸗Turleſtan ſei⸗ Ichwer. 


im Febrnar 34,5 Millionen der Unterſchied. 


Deutſche Kriſe. 


Das Jahr 1934 wird für Deutſchlaud ein beſonderes 
Jahr fein, das Jahr, das die langerſehnte Wirtſchaftsbe⸗ 
lebüng bringt — jo wird es verkündet, und jo wird es ge⸗ 
hofft. Die Reſchsregierung macht außerordentliche An⸗ 
ſtrengungen, um von innen her die Ankürbelung zu errei⸗ 
chen, Das Arbeitsbeſchaffungsprogramm, das am Tage 
des Früßlingsbeginns durch viele Lautſprecher erſchallle, 
ſoll das Wunder ermöglichen. Der Reichskanzler ſelbſt 
hal in feiner Ansprache auf dem Bauabſchuſtt der bayrz⸗ 
ſchen Autobahn erklärt, daß „das deutſche Volk der Zukunft 
keinem ſeiner Bürger Renten für das Nichtstun geben“ 
ſoll, „aber jedem die Möglichkeit, durch redliche Arbeit ein 
eigenes Brot zu verdienen und jo mitzuhelfen und beizu⸗ 


tragen zur Erhöhung des Lebensſtandards aller”. 
„Dieſe Worte galten für „das deutſche Volk der Zu⸗ 
kunft“. Aber da vor der Zukunft die Gegenwart komme, 


jo jet. ein lurzer Blick auf dieſe Gegenwart geſtattet. Es 
wäre verfehlt, ſich über dieſen Beitabfehnttt irgendwelche 
Illuſtonen zu machen. Selbſt der Reſchsbankpräſident De. 
Schacht, dem nicht nachgeſagt werden kann, daß er zu den 
Peſſimiſten zu rechnen it, hat in ſeiner letzten Rede nor 
der Amerikaniſchen Handelskammer einen Ton angeſchla⸗ 
gen, der mehr als 
geſichts der hlonomiſchen. 
Schwung den nalionalſozia 
als den nationalſozia 
re nun 


ſerlehrt, die Lage danach ein 


ſchüten wollen, wi ch auf den ſichtbarſten Gebieten 
der Wirtſchaft darſtellt: Im Zeitungsweſen, Theater, 
Kino uſw. So übel ift es nicht in allen Wirtſchaſts⸗ 


zweigen beſtellt. Der Abonnentenſchwund der deutſchen 
Zeitungen, die leeren Theater ſind nicht allein aus den 
wirkſchaſtlichen Zuſtänden zu erklären. Andererſeits wäre 
es aber genau jo falſch, die teil weiſe regt gut beſchäſ⸗ 
ligte Texlilinduſtrie als Maßſtab zu nehmen, da die Kon ⸗ 
junktur durch beſondere Umſtände bedingt iſt. Man kann 
ſich genau jo wenig nach den Indurſellen richten, die ſich 
ebenfalls 3 über den Tiefpunkt zu erheben begonnen 
haben: E Stahl, Leder, Holz uſw. Auch dort ſind die 
zarten Zeichen einer beſſeren Konjunktur von Faktoren ab⸗ 
hängig, die ih nicht auf die Geſamtwirtſchaft 
übertragen laſſen. 

Niemand vermag in Abrede zu ſtellen, daß der beutſche 
Wirtkſchaftsbarometer nicht auf ſchön Wetter ſteht. Die 
Umſätze der Warenhäuser find erheblich zurückgegangen, die 
kleinen und mittleren Geſchäſte haben den Rückgang nicht 
aufzuholen vermocht, die Einengung des Konſums wird 
überall fühlbar, und außerdem fehlen die großen Aufträge 
aus dem Ausland. Herr Dr. Siemens, der gewiß kein 
Schwarzſeher it, hat neulich recht anſchaulich darüber ges 
sprochen. Wie es ſcheint, find am Horizont des deutſchen 
Außenhandels keine Silberſtreiſen zu entdecken. Im Ge⸗ 
genteil, man hat ſich darauf gefaßt gemacht, daß in Zukunft 
unter Umſtänden die Ausfuhr noch weiter zurückgehen kann. 
Und das will f. etwas heißen. Im Januar und Fe⸗ 
bruar war das, was Deutſchland für die Einfuhr zu zah⸗ 
len hatte — zum erſtenmal ſejt Jahren —, um etliche Mil⸗ 
lionen pro Monat höher als das, was es für die ausge⸗ 
führten Waren einnimmt. Im Januar waren etwa 22,2, 
Kein Pap⸗ 
penſtiel, wenn man bedenkt, daß Deutſchland in dem wirk⸗ 
lich nicht guten Jahre 1933 noch im Monatsdurchſchniit 
55,2 Millionen vom Außenhandel mehr einnahm a B= 
gab, und weun man weiter bedenkt, daß allein die „ 
die Deutſchland an das Ausland zu bezahlen Hat, etwa 
70—80 Millionen betragen. Von einzelnen Voltswirt⸗ 
ſchaftlern werden fie ſogar noch höher eingeschätzt. 

Und nun ſei die Frage aufgeworfen, die früher ſo oft 
zu hören war gedenkt bie Reſchsregierung dagegen 
zu kun? Der 9 kanzler hat bereits die Antwort in 
ſeiner vielſagenden Anſprache auf der Autobahn gegeben: 
„Wenn es gelingt, fünf Millionen unſerer Erwerbslosen 
(die offiziellen Zahlen über die deutſche Arbeitsloſ 
lagen in den lehlen Wochen unter vier Millionet 
red.) einen praktiſchen Probuftton zuzuführen, dann heißt 
dies, daß wir die geſamte Konfumkraft des beutichen Vol 
les zunächſt 400 Millionen, das find im 
Jahr über 5 Milli. ſtärken. In Wirklichkeit wird 
das Ergebnis aber noch h ſein. Eine ungeheure Auf 
gabe, deren Löſung gegenüber alles andere zurtäckzutreten 
hat!“ 

Nehmen wir an, dieſer zwelſellos kühne Plan gelänge, 
wobef das Problem der nicht ganz leichten Finanzierung 
unerörterk bleiben Toll. ahmen wir aber an, daß alle 
denlbaren Geldquellen im Reiche zum Fließen gebracht 
werden, daß auch die Reſerven eingeſetzt werden, daß Ban⸗ 
ken und Sparkaſſen, Öffentliche und private Firmen bis an 


die Grenzen ihrer Ki ie Mi dazu hergeben und 
wirklich die fünf Millionen Erwerbsloſen in den Produl⸗ 
tionsprozeß einbezogen werden könnten — was dann? 


Unbedingt ein gewaltiger Forlſchritt, der, falls es Wirk⸗ 
lichleit werden jollte, gar nicht hoch genug eingeſchätzt 
werden lann. Aber damit iſt das Problem nicht geibſt. 
Einreihung von fünf Millionen Erwerbsloſen — jeder 
einzelne ſoll dazu beglückwünſcht ſein — bedeutet der⸗ 
mehrte Produktion. Vermehrte duktion ſetzt einen 
ſteigerten Konſum voraus. Wo iſt der ſtärkſte Verbrauch? 
In Deutſchlaud ſelbſt? Nehmen wir an, die Arbeitsſoſen, 
die jezt wieder Arbeit und Lohn erhalten ſollen, werden 


Lobzer Bollözeiiung - Dienstag, den 27. März 1984. 


London prüft Pariſer Note. 


Weitere Nachfragen in Paris. — Vor einer Reihe von Beſprechungen. 


London, 26. März. Der Abrüſtungsausſchußß des 
engliſchen Mabinetts trat am Montagabend im Unterhaus 
zuſammen und befaßte ſich mit der franzöſiſchen Antwort 
auf die engliſche Abrüiſtungsdenkſchriſt. Ueber die Ab⸗ 
schnitte der Note, die ſich mit den franzöſiſchen Sicherheits ⸗ 
und Garantieſorderungen beſaſſen, ſind bereits weitere 
Nachfragen in Paris durch den Londoner ſranzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafter Corbin angeſtellt worden. 

Eine Unterredung zwiſchen dem engliſchen Außen⸗ 
miniſter Sir John Simon und dem franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafter Corbin wird möglicherweiſe am Dienstag ſtatt⸗ 
finden. Unterrichtete engliſche Kreiſe glauben, daß eine 
Reihe von Beſprechungen über die franzöſiſchen Fordernn ; 
gen, die Frage der deutſchen Rüſtungen und andere Punkte 
ſtattfinden werden. Vorausſichtlich wird in den nächſten 
Tagen auch eine Rückſprache mit dem Präſtdenten der Ab⸗ 
rüüſtungskonſerenz Henderſon über die Ausſichten für 
den vorläufig auf den 10. April feſtgeſetzten Wiederzuſam⸗ 
mentritt des Büros der Abrilſtungsbonferenz ſtattfinden. 


Barthon heute in Vriiſſel. 
Paris, 26. März. Der franzöſtſche Außenminzſter 
Barthou wird jeine ſeit längerer Zeit angekündigte Reife 
nach Brüſſel am Dienstag antreten. Er begibt ſich in Ber 


gleitung ſeines Kabinettchefs in die belgiſche Hauptſtadt, 
mo er gegen mittag eintreffen wird. Der belgiſche Außen⸗ 
miniſter wird zu ſeinen Ehren ein großes Eſſen geben. Der 


franzöſiſche Außenminiſter kehrt bereits am Dienstagabent 
wieder nach Paris zurck. 


Zitutesen fährt nach Frankreich 
und wird nicht als Zeuge im Duea⸗Prozeſß auftreten, 

Bukareſt, 26. März. Im Prozeß gegen die ja“ 
ſchiſtiſchen Attentäter auf Miniſterpräſident Duca wurden 
Montag die Vernehmungen ſortgeſetzt, wobei einer der 
Verteidiger den Antrag ſtellte, den Außenminiſter Titu⸗ 
lesen noch vor jeiner Abreiſe nach Südfrankreich als 
gen zu laden. Es iſt jedoch kaum anzunehmen, daß Titu⸗ 
lescu dieſer Vorladung Folge leiſten wird. Er reiſt bereits 
in den nächſten Tagen zur Erholung nach Südfrankreich, 
wird ſich im April in Paris aufhalten und Anfang Mai 
mit dem franzöſiſchen Außenminſſter Barthou zuſammer 
wieder in Bukareſt eintreffen. 


Nooſevelt informiert ſich über Berliner 
Bolitit. 


Wafhington, März. Der amerifaniiche 
Bolſchafter in Berlin Dodd war am Montag bei Rooſevelt 
zu Saft, Er berichtete dem Präſtdenten, der Dienstag 
einen 10tägigen Oſterurkaub antritt, über die Ansichten der 
Reichsregierung zu den ſchwebenden ſinanziellen, wirt⸗ 
schaftlichen und politiſchen Fragen. Gleichzeitig hatte Bot 
ſchafter Luther wiederum eine Beſprechung mit Staats, 
jefretär Hull. 


Sonderſteuer für das Dollfuß⸗Regime. 


Wien, 26. März. Die öſterreichiſche Bundesxegie⸗ 
rung hat zur Deckung der außerordentlichen Ausgaben, die 
dem Bunde zur Erhaltung der Sicherheit des Landes er⸗ 
wachſen ſind, eine eigene Sicherheitsſteuer eingeführt. 
Dieſe Steuer wird auf die Jahre 1934-35 beſchränkt und 
jede Verlängerung dieſer Sonderſteuer ſoll, wie verſprochen 
wird, ausgeſchloſſen ſein. Sie wird vom Einkommen, 
außerdem als Sonderſteuer für Ledige und als Vermö⸗ 
gensſteuer eingehoben. 

Wien, 28. März. Das Wiener „Weltblatt“ mei- 
det, daß der Entwurf der neuen öſterreichiſchen Verfaſſung 
ſchon fertig ſei. Für Mittwoch wird eine Konferenz der 
Bundeshaupkleute einberufen werden, die ſich über den 
Entwurf äußern ſollen. Es ift möglich, daß die Ver⸗ 
öffentlichung der neuen Verfaſſung noch vor Oſtern erfolgt. 


Die verunglückte Winterhilfe. 
Ein Vierteltilogramm Mehl pro Ropf für den ganzen 
Winter. 

Sehr aufſchlußreich ſind nationalſozialfſtiſche Angaben 
über die von der deutſchen Reichsregierung mit ſopiel Re⸗ 
klame geführten Winterhilſe für die 14 Millionen Bedürf⸗ 
tigen. Nach den Mitteilungen im „Völkiſchen Beobachter“ 


wurde überhaupt lein Bargeld, ſondern nur Waren aus- 
gefolgt. Angeführt werden u. a. 70 000 Zentner Mehl, 
60.000 Zentner Brot, 40 000 Zentner Gemüſe, 3200 Zent⸗ 
ner Butter und 12000 Zentner Fleiſchwaren. Pro Kopf 
der „Unterſtügten“ macht das (als Geſamtleiſtung für den 
ganzen Winter) ein Viertelkilo Mehl, 200 Gramm Brot, 
170 Gramm Gemitje, 40 Gramm Fleiſch, 15 Gramm Buk⸗ 
ter aus. Mengen alſo, die der Unterſtüzungsbedürftige 
an eine Tag aufeſſen kann und die als „Winterhilfe“ für 
den ganzen Winter reichen ſollten. 

Die ganze Winterhilfe Hitlers hat ſich alſo nach den 
eigenen amtlichen Feſtſtellungen als eine große Pleite her⸗ 
ausgeſtellt. Sie war eine Propagandaaltion, von der die 
hungernden Maſſen nicht ſatt werden. 


Nationalſosialiſftiſche Nache. 


Hagen (Weſtſalen), 26. März. Am Montagmorgen 
wurden auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft Hagen 
in Milspel 16 Perſonen wegen Verdachtes des Hochver⸗ 
rats, der Ausführung von Sprengſtoffanſchlägen und des 
Waffenbeſtzes feſtgenommen. Die den Feſtgenommenen 
zur Laſt gelegten Beschuldigungen ſallen in Die Zeit vor 
der natjonalſozialiſtiſchen Revolution. Die Berhafteren 
werden in abſehbarer Zeit wegen dieſer Delikte zur Ab⸗ 
urteilung gelangen. 


beſſere Käufer. Doch wie Reichskanzler Hitler zum Aus 
druck brachte: „Lohn und Dividende, fie milſſen, ſo ſchmerz⸗ 
lich es in dieſem ernſten Falle auch ſein mag, zurücktrezen 
gegenüber der überlegenen Erkenntnis, daß wir erſt Sie 
Werle ſchaſſen müſſen, die wir dann zu verzehren geben. 
len", Aber ſelbſt wenn die Löhne und Gehälter die glei 
chen bleiben wie ſie augenblicklich ſind, ſo könnte die grö⸗ 
ßere Produktion in Deutkſchland ſelbſt nicht „verzehrt“ wer⸗ 
den, { 

Bleibt das Ausland! Deutſchland iſt, es wurde 
in dieſen Tagen von prominenten Perſönlichkeiten immer 
wieder betont, auf das Ausland angewieſen. Deutſchland 
muß Rohſtoffe einführen, die es im eigenen Lande nicht 
befitt. Das ift eine natſürliche Gegebenheit. Aber das 
Ausland bleibt nicht, wie es in den letzten Monaten 
schmerzlich offenbar geworden iſt, die deutſchen Fertigwa⸗ 
ren zu kaufen, denn die gibt es auch in anderen Ländern. 
Wir brauchen nur auf Rußland zu verweiſen, das Millio⸗ 
nenaufträge vergibt, ohne Deulſchland zu berüdfichtigen. 
Selbſt wenn mit keinem Lande politiſche Spannungen he⸗ 
ſtänden — tatſächlich beſtehen fie — jo wäre für Deutſch⸗ 
land der Markt kaum wiederzuerobern, der zum großen 
Teil verlorengegangen iſt. Die Konkurrenz — mit is 
pan z. B. iſt infolge ſeiner niedrigen Preiſe heute nicht 
mehr zu konkurrieren — ſitzt feſt im Sattel. Sie heraus⸗ 
zuheben, iſt vielleicht auf Jahre hinaus gar nicht möglich 

Das iſt, an ganz groben, jehr unvollſtändigen Zügen, 
die Situation Deutſchlands. Es gibt tauſend andere Pro. 
bleme — wie z. B. die Währungsfrage —, die für die 


deutſche Wirtſchaſt erſchwerend ins Gewicht fallen. Das 
Fiasko der nalionalſozialiſtiſchen Finanzpolitik läßt ſich 


nicht mehr verheimlichen. Die Tatſachen find dies: Der 
zur Sicherheit der Reichsmark vorgeſehene Deckungsbeſtand 
au Gold und Deviſen ift von 3000 Millionen Reichsmark 


im Jahre 1930 auf 200 Millionen Reichsmark gurückge⸗ 
gangen und beträgt damit noch kaum 8 Prozent! Die Zah⸗ 
lungsbilanz Deulſchlauds, deren Aktivität im Jahre 1929, 
alſo unter dem „ſluchwürdigen Novemberſyſtem“, einen 
Relordhochſtand erreichte, iſt voll. In den Fächern der 
Reichsbank häufen ſich von Woche zu Woche die ſogenann⸗ 
ten „Finanzwechſel“, die keine Warenwechſel, keine Dokn⸗ 
mente für einen tatfächlich ſtattgefundenen Warenverkehr, 
ſondern Wechſel ſchlechteſter Art, von halbbanterotten Uns 
ternehmungen, find. Der Banknotenumlauf ijt höher, als 
er bei dem ſtark zuſammengeſchrumpften Haudel ſein 
dürfte und dieſe Banknoten ſind zurzeit eigentlich nichts 
anderes als ungedecktes ſtaatliches Papiergeld. Das Aus⸗ 
land, das ſich bon den ſchönfärbenden Berichten der Re⸗ 
gierung und der gleichgeſchalteten Inſtitute nicht ſo leicht 
irreführen läßt, reagiert auf die ökonomiſche und finan⸗ 
zielle Entwicklung Deutſchlands entſprechend: die 
verſchiedenen Marlſorten, die im Ausland im Umlau 
haben in den letzten Wochen eine ſtarke Abwertung erfah⸗ 
ven. An der deutſchen Börſe verſuchte man, bis in die 
letzten Tage hinein, eine freundliche Stimmung zu zeigen; 
aber im Laufe der vorigen Woche haben auch dort die Ak⸗ 
tienkurſe nennenswerte Einbrüche erlitten. 

Das natſonalſozialiſtiſche Regime des Deutſchen Rei⸗ 
ches ſteht mitten in einer ſchweren Kriſe. Sie iſt nicht 
hervorgerufen worden durch den Kampf einer breiten Wi⸗ 
derſtandsbewegung der unterdrückten Volksmaſſen Für 
eine ſolche Widerſtandsbewegung find unzweifelhaft Anſötze 
vorhanden, aber ſie iſt heute noch weit entfernt davon, 
Kräfte entwickeln zu können, die ſchon jetzt zu einer Er⸗ 
ſchütterung der faſchiſtiſchen Diktatur führen können. Den⸗ 
noch kann ſich die gegenwärtige Kriſe zu einer ernſten Ge⸗ 
fahr des faſchiſtſſchen Syſtems und jeiner Herrſchaft im 
Deutſchen Reich auswachſen. 


Beiblatt zur Nr. 84 


Lodzer Vollszeitung 


dienstag, den 27. März 1934 


Das geſtrige Brandunglück 


Das entſetzliche Brandunglück, das ſich geſtern früh 
in der Poludniowaſtr. 59 ereignete und über das wir be⸗ 
reits geſtern, als der Brand noch nicht gelöſcht war, ber 

fichteten, hat wieder einmal gezeigt, wie mangelhaft viel ⸗ 
fat die Sſcherheitsmaßnahmen zum Schutz der Arbeiter 
in manchen Lodzer Fabriken find, Mehrere Arbeiter — 
die Zahl ſteht noch nicht endgültig ſeſt — erlitten geſtern 
ben furchtbaren Flammentod, zahlreiche andere liegen mit 
ſchweren Verletzungen, die fie teils bei den verzweifelten 
Rettungsverſuchen, teils durch die lechzenden Flammen, 
aus welchen ſie noch im letzten Moment gerettet werben 
konnten, davongetragen haben, im Krankenhaus darnieder. 
Das Unglück wäre beſtimmt ohne Menſchenapfer geblieben, 
wenn hier für die Sicherheit und das Leben der Arbeiter 
entſprochend norgeſorgt geweſen wäre. Das war aber nicht 
der Fall. Das ziemlich lange Fabritgebäude, deſſen Fen · 
ſter bis in den dritten Stock hinauf mit dickem Eifengätter 
verfehen waren, hatte nur einen einzigen Ausgang nach 
dem für den Waſſerturm beſtimmten Anbau, der ſich übri⸗ 
gens noch am Ende ber Längsſeite des Gebäudes befindet. 
Ein Notausgang fiir beſondere Gefahr, wie ihm die Sicher⸗ 
heitsvorſchriften vorſehen, war nicht vorhanden. Eine 
Tür, die wohl einmal für einen ſolchen Notausgang aus ⸗ 
ersehen war, war zwar da, doch war von hier aus ein Ver⸗ 
laſſen des Gebäudes ebenfalls nicht möglich, da die Tür 
geſchloſſen und aus Eiſen war, und keinerlei Vorkehrungen 
für die Lebensrettung bei Feuersgeſahr aufwies. Das 
geſtrige furchtbare Unglück erinnert an einen ähnlichen 
Brand vor einigen Jahren in der Angerſteinſchen Fabrik 
in der 6-90 Sierpnia⸗Straße, wo drei Feuerwehrleute 
ebenfalls den Tod fanden, weil hier ebenfalls nur ein Aus⸗ 
gang vorhanden war, der vom Brande erſaßt wurde, und 
Eifengitter vor den Fenſtern ein Hinausgelangen ins Freie 
unmöglich machten. Die Schuld an dem Tod der Arbeiter 
iſt alſo einerſeits den Fabrikleitungen, weil fie nicht für 
genügende Sicherheit der Arbeiter ſorgten, und anderer 
ſeits den zuständigen Stellen, die die Einhaltung der 
Sicherheitsvarſchriſten gegen Feuersgeſuhr zu überwachen 
haben, zuzuſchreiben. 


An der Stätte der Verwüftung. 


Geht man die Poludniowaſtraße hinauf, um an die 
Grandſtätte zu kommen, jo läßt, bis zur Nowo⸗Targowa, 
Nichts auf das große Unglück schließen, das noch vor weni⸗ 
n Stunden hier über jo viele Menſchen hereingebrochen 
I. Erſt wenn man das große Schulgebäude an der Ecke 
wo⸗Targowa paſſiert hat, wird das Unglück dem Auge 
ſenbar: über freie Plätze und kleine Gebäude hinaus 
lügen die traurigen Ueberreſte der Stätte, die vielen hun⸗ 
lekten Menſchen Arbeit und Lebensmöglichkeit gegeben hat, 
inpor. Von dem umfangreichen Fabrikkomplex ift nur 
uch der an der Südſeite befindliche Waſſerturm erhalten 
lieben; die öſtliche Längsmauer und ein Teil der Nord⸗ 
fand ſtehen ebenfalls noch. Dagegen ift die ganze weſt⸗ 
liche Längsmauer und der größte Teil der nach der Polu ⸗ 
lowaſtraße zu ſtehenden Nordwand eingeſtürzt. Die 
lach außen verbogenen dicken Eiſengitter laſſen erkennen, 
bie furchtbar die Glut geweſen fein muß. Noch in den 
15 Nachmittagsſtunden glimmte das Feuer, und aus 
en bis auf den erſten Stock hinaufreſchenden Trümmern 
ſleg ein weißer Rauch auf. 

Vor den Eingängen zu dem Fabrikgrundſtück in der 
Poludniowa 59 und Cegielniana 66 ſcharen ſich die Men⸗ 
hen, teils Neugierige, teils Angehörige von Arbeitern, 
die in der Fabrik verunglückt find. Doch find die Ein⸗ 

länge polizeilich bewacht und Auskünfte werden nicht er⸗ 
eilt. Es ift klar, daß bei einer ſolchen Einſtellung der 
ſehörden den Gerüchten freier Lauf gelaſſen wird. 
Augenzeugen des Brandes berichten, mit welcher Win⸗ 
bezeile ſich die Flammen ausgebreitet haben. Es vergin⸗ 
ben kaum 10 Minuten, nachdem das Feuer entdeckt wurde, 
und ſchon ſtand das ganze Gebäude in Flammen. Bevor 
bie Feuerwehr an der Brandſtätte eintraf, hatten die Ar⸗ 
beiter bereits ſelbſt ihre Rettung in Angriff genommen. 
ie Feuerwehr konnte nach ihrem Eintreffen wenig mehr 
Bi Rettung der bedrohten Arbeiter beitragen, weil 
lut jo gewaltig war, daß man ſich dem Gebäude nich 
Ahern konnte. Der einzige Treppenaufſtieg war bereils 
om Feuer erfaßt. 


Der Verlauf des Unglücks. 


Das Preſſehüro Polpreß berichtet über den Brand 

noch folgendes: Das Feuer lam in der Bergerſchen Spin⸗ 
berei im 1. Stock zum Ausbruch und da es auf leichtbrenn⸗ 
dare Stoffe ſtieß, griff es mit rapider Schnelligkeit um fich. 
In wenigen Minuten ſtand der ganze Saal in Flammen 
und griff auch ſofort auf die anderen Räume über. Bald 


ſtanden auch die im Parterre befindlichen Webereien von 
Schleſinger und Czarnelecki in Flammen und geiffen auf 
die Spinnerei Joskowiezs im 3. Stock über. 

Wie das Feuer entſtanden ift, konnte noch nicht ermit⸗ 
telt werden. Es wird jedoch angenommen, daß dies durch 
Kurzſchluß geſchehen iſt oder ein Funken aus dem ſoge⸗ 
nannten Wolf ſprang und das Feuer verurſachte Alle Be⸗ 
triebe waren gerade normal tätig. 


Die Arbeiter retten ihr Leben. 

Als der Ruf „Feuerl“ ertönte, eilten die Arbeiter und 
Arbeiterinnen den Ausgängen zu, doch da erwies es ſich, 
daß die Treppen bereits keilweiſe in Flammen landen, 
Den im erſten Stock beſchäftigten Arbeitern gelang es, ſich 
noch zu reiten, was indes den Arbeitern der Firma Josko⸗ 
wicz aus dem 3. Stock ſchon nicht mehr gelang. Auf der 
Treppe im 3. Stock war der Rauch und das Feuer ſchon 
fo dicht, daß nicht mehr hindurchzukommen war. Da alle 
Fenſter Eiſengitter aufwieſen und nur ein kleines Fenſter 
[rei war, eilten alle dorthin, obwohl man ſich von hier aus 
nur durch einen Sprung aus der Höhe des 3. Stockes ret⸗ 
ten konnte. Es wurden einige Ballen Garn auf den Hof 
geworfen und 4 Perſonen ſprangen ab. Es waren dies 
Wladyſlawa Calus (6⸗90 Sierpnſa 98), Olga Urbanſta 
(Rokicinſta 9), Piotr Gaj (Korzeniowſtiſtr. 21) und Leo⸗ 
pold Tolarſta (Rokizinſta 51). Die erſten drei trugen 
Arm⸗ und Beinbrüche davon und mußten in überaus ſchwe⸗ 
rem Zuſtande in das Bezirkskrankenhaus gebracht werden. 
Tolarfti fiel auf einen Garnballen und Hat nur eine leichte 
Beinverrenkung erlitten. Als der 6⸗o Sierpnia 98 wohn⸗ 
hafte Webmeiſter Stefan Sowinſti die tragiſchen Folgen 
der Abſprünge ſah, forderte er die kopfloſen Arbeiter auf, 
nicht abzuſpringen, ſondern entfaltete ein Stück Leinwand, 
an dem ſich die Arbeiter und Arbeiterinnen auf das Dach 
des angrenzenden Parterregebäudes hinabließen. Einige 
gelangten auch glücklich bis auf das Dach des Parterre⸗ 
hauſes, während andere jedoch vor Schreck und Erſchöp⸗ 
fung ſich nicht feit genug halten konnten und entweder auf 
das Dach oder auf das Pflaſter des Hofes fielen, zum Glüct 
aber nur leichte Verletzungen erlitten. Bemerkt ſei, daß 
durch die Idee mit dem Leinwandſtoff 18 Perſonen per 
rettet werden konnten. 


10 Rettungswagen hatten zu tun. 

Außer den Feuerwehrzügen trafen auch Polizeiabtei⸗ 
lungen zu Fuß und zu Pferde an der Brandſtätte ein ſo⸗ 
wie 10 Wagen ber Rettungsbereitſchaſten, und zwar 4 der 
ſtädtiſchen Rettungsbereitſchaft, 3 der Sozialverſicherungs⸗ 
anſtalt, 1 der Feuerwehr, 1 des Roten Kreuzes und 1 der 
Geſellſchaft „Linas Hazedek“. Die anweſenden 10 Aerzte 
und 30 Sanitäre schritten fofort dazu, den durch Brand⸗ 
wunden und die Abſprünge verletzten Perſonen Hilfe zu 
leiſten. 1810 

Zuerſt wurden die Wladyſlawa Calus, Olga Urbanfka 
und Piotr Gaj nach dem Krankenhauſe gebracht, die aus 
dem 3. Stock abgeſprungen waren. Mit Brandwunden 
wurden in das Bezirkskrankenhaus eingeliefert: Antonina 
Toſtk, Marja Kubiak (Wodna 20), Broniſlawa Jablonſka, 
Irena Dudka (Przendzalniana 13), Anna Baronſta 


Deutſchlands neues Wunderluftſchiff. 


In der Friedrichshafener Zeppelinwerft wird 
eifrig an dem neuen Zeppelinluftſchſff „L. Z. 
120“ gebaut. Wie unfer Bild hier zeigt, ift 
das Gerippe fo gut wie fertig, jo daß in näch⸗ 
ſter Zeit bereits mit der Außenverkleidung und 
der Inneneinrichtung begonnen wird. Das 
Luftſchiff kann 60 000 Kilo Schweröl als Be⸗ 
triebsſtoff aufnehmen und wird eine Höͤchſt⸗ 
geschwindigkeit von 135 Stundenkilometern 
entwickeln. Man rechnet damit, den neuen 
Zeppelin im Früßherbſt dieſes Jahres in den 
Südamerilabienft zu ſtellen. 


(Rudzka 6), Julja Gardelil, Marja Rakowſta und Vero⸗ 
nila Meier (Kopernila 47). 
Heldenmütige Lebensretter. 

Allgemein beachtet wurde, daß drei Arbeiter der Fir⸗ 
men „Tamara“ und „Narwa“ aus einem Nebengebäude 
unter eigener Lebensgefahr in das brennende Gebäude 
eindrangen und allein 46 Arbeiter und Arbeiterinnen auf 
den Armen heraustrugen. Es waren dies die Arbeiter 
Rohr, Szapiro und Chalupſti. (p) 


Schredensigenen hinter den Eiſengittern. 


Augenzeugen ſahen, wie eine Frau unter verzwei⸗ 
felten Hilſeſchreien den Verſuch unternahm, ſich durch die 
Gitterſtäbe hindurchzuzwängen. Bald wurde ſie aber von 
den Flammen erfaßt und fiel zurück. Die vom britten 
Stock geretteten Arbeiter erzählen, der Schwager des Ber 
ſitzers Ajzyk Lajbowicz ſei ſicher wahnſinnig geworden, da 
er ſich plößlich mitten in die Flammen geworſen habe. (a) 


Die Toten. 
3 Tote bereits ſeſtgeſtellt. 


m das Feuer eingedämmt war und bereits alle 
Perſonen, die gerettet werden konnten, in Sicherheit ges 
bracht murden, ſchritt man zur kontrolle der fehlender 
Perſonen. Es konnte noch geſtern nachmittag nach län⸗ 
geren Bemühungen feftgeitellt werden, daß drei Menſchen 
den Tod in den Flammen gefunden haben, und zwar der 
Schwager des Fabrikbeſitzers Ajzyk Lajbowicz (Kiſomuſta 4) 
ſowie die Arbeiterinnen Janina Piaſecka (Niecala 42) und 
Wanda Baranſka (Przendzalniana 13). In den Nachmit⸗ 
tagsſtumden wurden unter den glühenden Trümmern die 
Ueberreſte einer Perſon gefunden, doch war nicht mehr zu 
erkennen, um welche Perſon es ſich hier handelt. 


Der Gachſchaden. 


Der Sachſchaden iſt ſehr hoch. Das Fabrikgebäude 
Wieners iſt in der Geſellſchaft „Port“ auf 200 000 Zloty 
verſichert und außerdem die Maſchinen und Waren auf 
300 000 Zlotg. Die Spinnerei von Joskowicz hat in der 
e „Veſta“ einen Verſicherungsvertrag auf 50 000 
Zloty. 


Prüfung der Schuldfonge. 

Außer der gerichtlichen Unterſuchungskommiſſion Hat 
auch eine techniſche Kommiſſion die Unkerſuchung aufge⸗ 
nommen. Schon jetzt wird darauf hingewieſen, daß in 
dem Fabrikgebäude einige Textilbetriebe untergebracht 
worden waren, die die ſicherheitstechniſchen Vorſchriften 
nicht einhielten. 

„ 


Am Nachmittag wurden von Operateuren der Film⸗ 
geſellſchaft „Paramount“ und „Fox“ Aufnahmen der 
Brandſtätte gemacht und die Aufnahmen werden nächſtens 
in der Wochenſchau auf der Leinwand der Lichtſpieltheater 
zu ſehen fein. 
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Fr. 84 MBeihlafft 


Tagesneuigleiten. 


Italien verdrüngt Japan auf dem Lodzer Naturſeiden⸗ 
markt. 


Seinerzei 


berichteten wir von einem erhöhten Ans 
gebot japaniſcher Naturfeibe auf dem Lodzer Markt. Da 
die Preiſe ſehr niedrig waren, erfreute ſich die japanische 
Seide großer Nachfrage. In der letzten Zeit ift aber ein 
ſehr ſtarles Angebot ibalienifher Naturfeide feſtzuſtellen, 
was darauf z zuführen iſt, daß Italien bemüht iſt, 
Japan vom Lodzer Markt zu verdrängen. In Itallen find 
eine ganze Reihe von Fon ründet worden, deren Auſ⸗ 
gabe es ſei, den Export zu fördern. Jeder Exporteur er⸗ 
hält aus d Fonds 10 Prozent des Warenpreiſes, ſo 
daß er die de um 15 Prozent billiger auf den Aus⸗ 
landsmarkt werſen lan Auf dieſe Weiſe ift es den italje⸗ 
niſchen Exporteuren m ich, den Preis von 14 auf 12 
schweizer Franken herabzusetzen. Dieſe Maßnahme beſitzt 
große Bedeutung, da fie die erſte iſt, die ſich gegen den ja ⸗ 
paniſchen Dumping⸗Export wendet, (ag) 

Feiertagszüige nach Warſchau. 

Wie wir erfahren, haben die Lodzer Eiſenbahnver 
waltungen im Einv men mit der Warſchauer Eiſen⸗ 
bahndirektion beſchl „ für das Oſterfeſt Extrazüge ein⸗ 
zuſchalten. Vom Fabrikbahnhof in Lodz werden am Kar⸗ 
freitag um 7.50 und um 21.18 Uhr Züge abgehen. Am 
Oſterſonnabend geht um 21.18 Uhr ein Zug ab. (p) 
Straßenpaſſant auf einen Hof gelockt und der Kleidung 
beraubt. 

Als ſich der Cieszynſta 5 wohnhafte Lurſan Czerwin⸗ 
ſki geſtern nacht auf dem Heimwege befand, näherte ſich ihm 
ein Mann mit einer Frau, die ihm einen Ring zum Kauf 
anboten. Ezerwinſki wollte ſich den Ring näßer anſehen 
und begab ſich mit dem Paar auf den Hof des Hauſes Wol⸗ 
ezanflaſtraße 257, wo die beiden über Czerwinſki herfielen, 
ihm den Mantel, den Anzug, die Stieſel und die Taſchen⸗ 
uhr fortnahmen und ſich aus dem Staube machten. Czer⸗ 
winſki meldete dies der Polizeſ. Es iſt dies bereits der 
ſechſte derartige Ueberfall an jener Stelle. (p) 

Beſtraſte Rauſbolde. 

Am Sonntag in der Mittagsſtunde beläſtigten zivei 
junge Männer jldiſche Paſſanten in der Limanoſpfkiſtraße 
und griffen fie auch tätlich an. Auf dem Kommiſſariat er⸗ 
wieſen fie ſich als der 22jährige Staniſlaw Gluba Chopin⸗ 
ſtraße 3) und der 23jährige Leon Strzembſki (Mlynarſta 
59). Beide gehören einer nationalen Partei an. Sie 
wurden geſtern vom Staroſteigericht zu bedingungslosen 
Haftſtrafen verurteilt, und zwar Gluba zu 1 Monat und 
Strzembfki zu 1 Woche. (p) 

Gjähriges Mädchen aus dem Fenſter heſtürzt. 

Im Haufe Mareinſtraße 11 ſaß die 6jährige Schuh⸗ 
macherstochter Halina Szymezak am Fenſter und ſchaute 
einer „Hoſmuſikkapelle“ zu. Hierbei beugte fie ſich jo weit 
nor, daß ſie aus dem Fenſter der im 1. Stock gelegenen 
Wohnung auf den Hof hinabſtürzte. Das Mädchen erlitt 
eine Gehirnerſchüttterung ſowie allgemeine Körperver⸗ 
letzungen. Ein Arzt ber Rettungsbereitſchaft überführte 
das Kind in bedenklichem Zuſtande nach dem Anmemarien⸗ 
kramkenhauſe. (p) 

Selbſtmord einer Obdachloſen. 

Die obdachloſe 32jährige Genoweſa Wolſla krank vor 

dem Haufe 11-90 Liſtopada 47 Salzſäure und zog ſich das 
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„Etwas ſehr Intereſſantes: Es ftellte ſich heraus, daß 
das Briefpapier. dasſelbe iſt, welches Ada von Behren bes 
nutzt, nein, benutzt hat. Sie hat ſich neuerdings anderes 
angeſchafft. Weiter! Roch ſchwerwiegender iſt es, die 
Hanpſchriftenexperten haben beim Vergleich erkannt, es 
iſt Adas Handſchriſt — natürlich verſtellt!“ 

-Unmöglich!“ entfuhr es der Gräfin. „Verzeihung“, 
wandte fie ſich an die Sprecherin, „ich zweifle ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht an Ihren Worten, Fräulein von Wind⸗ 
heim; aber ob fie recht berichtet ind? Wenn ich fo etwas 
höre, möchte ich dreinſchlagen ..“ 

„Dreinſchlagen! Auf wen denn, Gräfin?“ 

Die Gräfin ſlutzte. 

„Wenn ich das nur wüßte“, murmelte fie. „Nein, Ada 
don Behren iſt nicht ſchlecht, kann es nicht ſein.“ 

Kekner äußerte ich, Fräulein von Windheim preßte die 
Lippen ſeſt zuſammen; ſcharf, faſt ziſchend kam es von 
ihren Lippen: „Sie glauben mir nicht!“ 

„Ich glaube Ihrem guten Glauben. Und doch wünſchte 
ich, es ſlimmte nicht. Es iſt fo ſchwer, einem Menſchen, 
den man kennt, ſolche Dinge zuzutrauen. Ich babe mich 
hinreißen laſſen. Ich unterbreche nicht wieder“, ſetzte ſie 
liebenswürdig hinzu. 

„Erzählen Ste, was wiſſen Sie ſonſt noch, gnädiges 
Fräulein!“ 2 

Der Gräfin war die Kehle wie zugeſchnürt. Sie ſtüttzte 
den Kopf ſchwer in die Hand. 

Die andere nahm den Faden wieder auf. Fräulein von 
Windheim ſchien der Fall fo weit geklärt. Waren da 
Selfexröhelfer mit im Spiel? Das war noch unbekannt. 
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mit eine ſchwere Vergiftung zu. Der Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft nahm bei der Lebensmüden eine Magenſpülung 
vor und überführte ſie in ernſtem Zuſtande nach dem Kran ⸗ 
kenhauſe in Radogoszez. Die Urſache der Verzweiflungs⸗ 
tat iſt auf äußerſte Not zurückzuflühren. (p) 

In ihrer im Haufe Grabovaſtraße 25 gelegenen Woh⸗ 
nung trank Czeſlawa Rogowſta eine giftige Flülſſigteit, um 
ſich aus noch nicht ſeſtgeſtellten Gründen das Leben zu 
nehmen. Der Arzt der Sozlalverſicherungsanſtalt nahm 
bei der Lebensmilden eine Magenfpülung vor und fiber 
führte ſie nach dem Bezirkskrankenhauſe. Ihr Zuſtand gibt 
zur Beſorgnis Anlaß. (p) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 3 

M. . Erben, Zgierſta 54; J. Sitliewiez 
Kopernika 26; J. Zundelewiez, Petritauer 257 W. Sokols 
wiez und W. Shatt, Przejazd 19; M. Lipiec, Petrikauer 
193; A. Ryuchter und B. Loboda, 11:0 Liſtopada 86. 


Aus dem Gerichtssaal. 
Der eine ſpuckte — der andere fahl. 

Am 10, Februar d. J. lam ein Ingnacy Tomezut mit 
der Zufuhrbahn aus Alexandrow auf den Baluter Ring. 
Als er aus der Bahn ſtieg, wurde er bon einem Mann en» 
geſplen. Während dieſer ſich entſchuldigte und Tomezul 
Abwiſchte, ſtahl bieſem ein anderer die Brieſtaſche mit 150 
Zloty und Dokumenten. Tomczyk bemerkte den Verbot 
bald und verfolgte den Mann, der ihn angeſpien hatte. 
Dieſer wurde feſtgenommen und ſtellte ſich als Boleſlaw 
Radzik heraus. Er geſtand ein, mit dem Dieb zuſammen⸗ 
gearbeitet zu haben. Der Dieb konnte zwei Tage darauf 
ſeſtgenomnen werden. Er ſtellte ſich als Szumon Szware 
heraus. Beide hatten ſich geſtern vor dem Lodzer Staor⸗ 
gericht zu verantworten, das Radzik zu 2 Jahren and 
Szware zu 4 Jahren Gefängnis verurteilte. (a) 


Aus dem Neiche. 


Konſtantyneow. Fuß ballſpie le. In Konſtanty⸗ 
noch kamen geſtern zwei Fußballwettkämpfe zum Austrag. 
Der erſte davon fand auf dem Platze des Konſtantynower 
Sportklubs (MRS) zwiſchen dieſem Klub und Tur (Lodz) 
ſtatt und endete mit dem Ergebnis 3: 2 zugunſten des 


. 
Das zweite Spiel wurde zwiſchen der Fußballſektion 
des hieſigen Turnvereins und dem Konſtantynower Serze⸗ 
lecverband ausgetragen und zeitigte das Ergebnis 5: 1 za⸗ 
gunſten des Turnvereins. 

Alexandrow. Feſtnahme zweier gefähr⸗ 
licher Einbrecher. In der Nacht zu Mittwoch 
führte die Polizei in Alexandrow eine Razzia durch. Auf 
der Bankowaſtraße ſtieß die Streife auf eine aus fünf Ein⸗ 
brechern beſtehende Bande, die zum Stehen aufgefordert 
wurde. Der Anruf der Polizei wurde von den Banditen 
mit Revolperſchüſſen beantwortet, wonach auch die Schutz⸗ 
leute von ihren Waffen gebrauch machten. Zwei von den 
Einbrechern wurden an den Beinen verwundet und hernach 
feſtgenommen; fie erwieſen ſich als der Polizei bekannte 
Diebe und wurden nach Lodz in das Unterſuchungsgefäng⸗ 
nis eingeliefert. R. W. 

Brzezinn. Großer Einbruchsdſebſtahl. 
In das Anweſen des Jan Jakubowſkti im Dorſe Romano⸗ 


Wer es allein machte, mußte ſehr geſchikt, uug und 
raffiniert ſein! 

Sie zögerte noch einen Augenblick. Sie hatte noch 
etwas Beſonderes. 

„Eine Senſation! Wenn Sie verſprechen, niemandem 
davon zu jagen, niemandem. .“ 

„Selbſtverſtändlich nicht!“ 

„Wenn es zu früh herauskommt, iſt alles vergebens. 
Ich würde ſonſt nirgendwo davon ſprechen, aber hier 
wir finb ja unter uns, und alle zuverläſſig.“ 

Man wartete! Sie Lieb noch eine kleine Weile ver⸗ 
freien. Dann kam es. 

„Zwiſchen dem Verlobten Meerfeld und Ada von 
Behren ſoll irgend etwas vorgefallen fein. Ein Zer⸗ 
würfnis! Geldfragen? Man weiß es nicht genau; aber 
es beſteht eine Spannung! Die ganze Verlobung ſoll von 
ihrer Seite gemacht worden ſein. Damals, bei der Fahrt 
nach Amerika... Er ift Kavalier, Offizier; er konnte nicht 
anders. So ſagt man“, ſchränkte ſie ein. „Sie iſt ehr⸗ 

ſeigig .. hat fein Vertrauen gewonnen... ganz, ganz! 
lte, vergeſſen Sie nicht, ich berichte nur Gehörtes.“ 

Nun kam es: Meerfelds Luftgaspatent war einer aus⸗ 
ländiſchen Geſellſchaft angeboten worden. Man hatte es 
ihm alſo geftobfen. Meerſeld hatte erklärt, nur er und 
Ada von Behren kannten die Erfindung, und ſie hatte vor 
dem Ameritaflug die Papiere in Händen gehabt... Ver⸗ 
lauft? Ada hatte. ihr Vermögen in die Sache geftedt. 
War fie gelpglerig geworden, wer wußte es? Er follte 
wie vernichtet ſein ſeine Zukunft, feine Ehre, und das 
Tollſte, die Ausländer drehten den Spieß um, und be⸗ 
haupteten, daß Meerſeld die Erfindung geſtohlen habe! 

Jay, hart, klang ein Frauenlachen auf, hyſteriſch, brach 
ab, und ſchlug in Weinen um. 


5 a Walter hatte einen Weinkrampf bekommen, bie 
me 

Man ſuchte, von allen Seiten zu helfen. 
Sie ertrug die Verleumdung nicht. 


wet, Gemeinde Mroga Dolna, Kreis Brzeziny, drangen 
Diebe ein, die das ganze lebende und tote Inventar mit 


nahmen. (p) 

Turek. Den Verführer ſeiner Braut er 
ſchoſſen. Im Walde des Gutes Kraftki bei Turek wurde 
die Leiche des 2 jährigen Wineenty Mauiak aus St 
low, Gemeinde Zelgoszez, Kreis Turek, gefunden, die n 
Halſe eine Schußwunde aufwies. Die eingeleitete Unter» 
ſuchung führte ſehr ſchnell zur Feſtnahme des in Lodz⸗ 
Widzew, Ruüſlaſtraße 5, wohnhaſten 25 fährigen Jan Ste⸗ 
ſanial. Dieſer hatte in Stemplow eine Braut, die von 
Manial verführt worden war, was Stefaniak von einem 
Bekannten erfahren hatte. Er begab ſich nach Krafki, lockte 
Manſak in den Wald und ſchoß ihn dort nieder. Steſanial 
ift verhaftet worden. 

Tomaſchow. Großes Schadenſeuer. In To⸗ 
maſchow an der Tlackaſtraße kam in den Warenlagern der 
Firma M. S. Scheps A. G. Feuer zum Ausbruch, wobei 
ein Teil des Gebäudes zuſammen mit den Warenvorräten 
eingeäſchert wurde. Der Schaden beläuft ſich auf 30 000 
Zloty. Die Unterſuchung hat ergeben, daß das Feuer durch 
einen achtlos forkgeworfenen Zigarettenſtummel entſtan⸗ 
den war, (p) 

Kaliſch. Auto kataſtrophe. Auf der Chauſſee 
Kaliſch—Blaszki fuhr geſtern ein Autobus, der von dem 
Chauffeur Franeiszel Niemiec aus Kaliſch gelenkt wurde, 
auf einen Baum auf und wurde en Einer der 
Fahrgäste Szymon Porchon aus Kalſſch trug einen Arm⸗ 
bruch und Kopfperlezungen davon. Er wurde ins Kran⸗ 
kenhaus geſchafft. (a) 


Hus dem deulſchen geſellſchaftsleben 


Die Radogoszezer Beerdigungskaſſe nimmt am 1. 
April ihre Tätigkeit auf. Am Sonnabend ſand im Lokal 
des St. Michaeli⸗Kirchengeſangvereins, Zgierſka 162, die 
angekündigte Generalverſammlung der Mitglieder der Be⸗ 
erdigungskaſſe der St. Michaeltgemeinde in Lodz Nadn- 
goszez ſtatt, zu der von den bereits eingeſchriebenen 151 
Mitgliedern 32 erſchienen waren. Herr Paſtor Artur 
Schmidt verlas die von der propiſotiſchen Verwaltung 
ausgearbeiteten Statuten und teilte mit, daß die Kaffe ihre 
Titigleit am 1. April d. J aufnimmt. Die hierauf vor⸗ 
genommenen Wahlen der Verwaltung zeitigten folgendes 
Ergebnis: Präſes — Paſtor Artur Schmidt, Vizepr. 
— Herr Guſtab Güttler, Verwaltungsmitglieder (Kaſſie⸗ 
ter, Schriftführer u. dergl): Johann Paul Hoch, Wilhe m 
Ludwig, Leopold Reſtel, Alfons Hübner, Theodor Lange. 
Reviſtonskommiſſion: Dr. Wilhelm Fiſcher, Theodor Bonn 
und Friedrich Wilhelm Brauer. Herr Dr. Fiſcher bean⸗ 
tragte auch die Gründung einer ſozialen Selbſthilſe in Nor ⸗ 
und ftrankheitsfällen für die Mitglieder der Kaffe, was von 
den Anweſenden gebilligt wurde. 

Lichtbilbervortrag für die Schulfugend. Wir werden 
um Aufnahme nachſtehender Zeilen erſucht: Heute um 6.30 
Uhr abends hält Herr Paſtor G. Schedler im Konfirman⸗ 
benjaal der St. Trinſtatisgemeinde einen Lichtbilderoor⸗ 
trag über „Die Paſſion Jeſu Chriſti in Bildern“. 
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Werbe Mitolied des Roten Kreuzen 
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Verleumdung! Wenn es nur Verleumdung wäre, und 
nicht mehr. Warum widerſprach fie dem nicht f 

Ihr Schweigen war Zuftimmung! 

Schwüte Stille laſtete Über dem Kreiſe. Nur das 
Schluchzen Mal ine Walters unterbrach die Stille. 

Die Gräfin umſchlang die Weinende. „Maline, Sie 
haben recht. Es iſt furchtbar, furchtbar; ſagen Sie doch 
irgend etwas dagegen, ein einziges Wort! Ich will mich 
an dieſes Wort klammern. Was wiſſen Sie zu Adas Ver⸗ 
teidigung zu ſagen?“ 

Maline ſchwieg, ſchwieg! Alſo war es Wahrheit! 

Das wilde Schluchzen Malines ließ nach, ging in leiſes 
Weinen über, die Tränen wirkten erlöſend. 

0 Wie ſich ſelbſt beſchuldigend, ſtieß Maline die Frage 
ervor: 

„Was ift Freundſchaft, die Zweifel auſtommen läßt z“ 

Keine Antwort! 

Fräulein von Winphelm wandte ſich leicht gegen die 
Gräfin, und flüfterte ihr ins Ohr: 

„Es iſt noch ſchlimmer. Morgen vielleicht ſchon iſt die 
1 geſchloſſen. Dann erfolgt die öffentliche An⸗ 

age.“ p 

In den dunklen Augen der Gräfin lag Teilnahme und 
Trauer, 

Ste legte die Hand auf die Lippen, wies auf Maline, 
und winkte .. Nicht, nicht! 

Hatte Maline das gehört! Sie ſchluchzte noch leiſe auf, 
hin und wieder. 


* * * 


Ada ſtand vor der kleinen Junkermaſchine, mit der fie 
ſeinerzeit ihren erſten Flug unternommen hatte. Nachdem 
fie vergebens verſucht halte, Arnim Meerfeld fernmünd- 
lich zu erreichen, hatte ſie kurzerhand ihren Monteuren 


e gegeben, den kleinen Luftvogel flartbereit zu 
machen. 
Schredlich!! Wie wohltuend dle alte Umgebung war! 


Die Endtämpfe im „Erſten Schritt“ 
der Lodzer Boxer. 


Borgefiern fanden die Endbampfe im „Erſten Schritt“ 
der Boxer ſtatt, welche ein beachtenswerles Niveau bei den 
jungen Boxern auſweiſen ließen. Wie es gewöhnlich bel 
solchen Kämpfen der Fall iſt, ließen ſich die Kämpfer von 
ihrem Temperament hinreißen, verausgabten ſich zu ſehr 
in den beiden erſten Runden, um zum Schluß nachzulaſſen. 

Die Kampfesreſultate: Gluba (SER) ſchlägt im Flie⸗ 
gengewicht Zaſina (Ziednoczone) nach Punkten, Smigielſtt 
(SER) ſchlägt im Bantamgewicht durch rechten Rinnhalen 
Trosgezynſli (Geyer) in der 42 Sekunde k. o., im Feder⸗ 
gewicht ſiegt Koſki (Weyer) nach Punkten über Walezak 
(LS), im Leichtgewicht kann der vielverſprechende Weg⸗ 
ner (Union⸗Touring) dank feiner fabelhaften Linken nach 
hartem und ſpannendem Kampf Kubiak (Geyer) nach 
Punkten ſchlagen, im Weltergewicht iſt Kindler (Unſon⸗ 
Touring) durch die Reichweite ſeines Gegners Zielin 
(Geyer) gehandicapt und verliert nach Punkten und im 
Halbſchwergewicht kann Salacinſti (In) einen unerwar⸗ 
teten Punklſſeg über feinen Klubkollegen und Farſten Ly⸗ 
fiat herausholen. 


Boxen. Estland — Wilno 10: 6. 


Am Sonntag fand in Wilno ein Boxlampf zwiſchen 
der Repräfentation von Eſtland und der Repräſentation 
von Wilno ſtand. Die Gäſte ſiegte 10: 6. 

Bekanntlich werden Eſtlands Boxer am 6. April in 
"od; in den Ring gehen. 


Der Fußball zu den Feiertagen. 

Um die Meiſterſchaft der Liga findet lediglich ein 
Spiel in Warſchau zwiſchen den Lokalmannſchaften Legſe 
und Polonia am zweiten Feiertag ſtatt. 

Um die Meiſterſchaft der Lodzer A⸗Klaſſe iſt für 
Sonntag nur ein Spiel auf dem Wa S⸗Plat zwiſchen Mat: 
kabi und Sies vorgeſehen, während am zweiten Feiertag 
folgende Spiele vorgeſehen find: auf dem UT⸗Platz Hafoah 
— Bima, auf dem LS⸗Platz Ln 1b — UT, auf dem 
WEST MANS — Widzew und LSu T — ERS. 

Von ausländiſchen Mannſchaften ſpielt in Krakau 
Wacker (Wien) im Geſellſchaftsſpiel gegen Cracovia, und 
in Poſen der Brandenburgiſche Gauligameiſter Victorſa 89 
gegen die dortige Warta. 

Die Krakauer Garbarnia fährt nach Brünn, wo fic 
gegen Zidenice antreten wird. (ga) 


Wettmarſchieren zu Ehren des Marſchalls Pilſudſti. 

Am Sonntag hielt der Strzelec⸗Verband fein al 
liches Wettmarſchieren zu Ehren des Marſchalls Pilſt 
ab. Die Strecke, die in Etappen eingeteilt war, führle: 
Lodz—8gierz—Alexandrow—Lodz. Im ganzen nahmen 
98 männliche und 8 weibliche Mannſchaften teil, wohei 
die weiblichen Mannſchaften nur die Strecke Alexandrow 
Lodz zu bewältigen hatten. Jede Mannſchaft zählte 6 
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Ste umging ihre Maſchine, überflog ſcharſen Blicks 
alle Teile, prüfte hier und dort, ſand alles in Ordnung. 
le beiden Monteure waren zuperläſſig, 

Sie hatte eine beſondere Vorliebe für dieſes Flugzeug, 
liebte es, wie man Erinnerungen liebt, die zu uns ſprechen. 
Winzig war fle gegen die breitſpannige Amerilamaſchine 
mit ihren drei Motoren, Nur knapp fünf Meter Spann⸗ 
weite, dazu einen alten Junkermotox. Im Rumpf, zwiſchen 


den Tragflächen, der Führerſitz. Er war offen, ſchutzlos 


gegen Wine und Wetter, 

Das war ihr heute gerade recht. Sie freute ſich auf die 
ſchneidende Schärfe des Windes, freute ſich auf die leben⸗ 
dige Luft, die ſie durchwehen würde; ſie hatte das alles 
viel zu lange entbehrt. 

Ihre Augen blitzten in Sportluſt. Ihre Stimme klang 
bell, klar, wie eine Fanfare, 

Sie atmete tief und frei. Ein neuer Meuſch! Da oben 
würde ſie alle Erdenſchwere verlieren, allen kleintichen 
Erdengeiſt überflügeln! 

Sendig und Junet freuten ſich über den neuerwachten 
Unternehmungsgeiſt „ihrer“ Fliegerin. Sendigs finſteres 
Geſicht trug fogar einen faft fetertäglichen Schimmer... 
Freude! Er durfte fie begleiten, 

„Fünfzig Stundenkilometer ſchaffen, 
Sendig, was s“ 

„Sechzig!“ Hang es ernſt zurück. 

„Um fo beſſer. Dann können wir unſer Mittageſſen 
in B. einnehmen, Sendig. 

Er nickte. 

„Wieviel Benzin iſt im Tank?“ 


werden wir 
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Mann, In der Seniorengruppe nahmen die erſte Stell: 
die Füßhnrichsſchuls beim 28. Infanterie⸗Regiment ell 
Bei den Junioren ſiegle der Strzelec⸗Verband, Abkeilun 
Wiskitno. Bei den Frauen ſiegte wiederum die konkurrenz 
loſe und unbeſiegte Mannſchaft des Strzelee⸗Verbande⸗ 
aus Wiskitno. Am Start auf dem Baluter Platz fanden 
ſich auch die Spitzen der Militär, Polizei⸗ und Spor 
behörden ein. Ausſchnitte vom Wettmarſchieren wurden 
auch vom Lodzex Sender übertragen. 
Das Straßenrennen Berlin — Warſchau im Auguſt. 
Wie wir bereits meldeten, find die Radfahrerverbande 
von Deutſchland und Polen übereingekommen, ein Stra⸗ 
ßenrennen Berlin — Warſchau in 4 Etappen zu organi⸗ 
ſieren. Der Termin für biefen Wettbewerb wurde min 
mehr vom 23. bit 26, Auguſt feſtgelegt. Jedes Land hat 
das Recht, vier Mannſchaften zu je 4 Fahrer zu melden. 
Frl. Walaſtewicz erhält die hüchſte Sportaus zeichnung. 
Geſtern beſchloß die Verleihungskommiſſion, der be⸗ 
kannten Weltrekordlerin Frl. Walaſtewiez für ihre aus 
gezeichneten ſportlichen Leſſtungen im vergangenen Jahre 
die höchſte Sportauszeichnung zu verleihen. Wenn dloſe 
Auszeichnung auch für den Motorsport zugänglich wäre, fo 
hätte fie der Flieger Hauptmaun Skarzynſti erhalten. (ga) 
— 


Nadio⸗Stimme. 


nstag, den 27. März 
Polen. 


15,40. Konzert, 16.4 
apier⸗Rezitol, 19.06 
lleton, 19,40 Sport⸗ 
7 Oper: „Dybnt“ 


hallplatten, 
30 


0 5 5 
nachrichten, 20,02 Leichte Muſſt, 


Ausland. 
Königswuſterhauſen (191 155, 1571 M.) 
11.50 Lieder, 12.10 und 14 Schallplatten, 16 Nachmi 
tagslonzert, 1740 Muſit zin 20.30 Unterhaltung. 


loltzert, 23 Nachtkonzert. 

Heilsberg (1031 155, 291 M.) 
11.30 Mittagskonzert, 16 Nachmittagskonzert, 19 Stunde 
der Nation, 20.30 Die Bekehrung des heiligen Auguſtin, 
23 Nachmittagskonzerk. 

Leipzig (785 155, 382 M.) 
11 Schallpl., 12 Mittagskonzert, 
16 Nachmittagskonzerl, 17.50 Neue Hausmuſik, 
Oper: „Ariadne auf Naxos“, 23 Nachlkonzert. 

Wien (592 195, 507 M.) 
12 Miktagskonzert, 13.15 Mittagskonzert, 16,10 Kinder⸗ 
ſtunde, 17.20 Kammernmiſik, 19 Unterhaltungskonzert, 
22.15 Abenblongert, 

Prag (638 kz, 470 M.) 
1105 Blasmuſt 


lasmuſih, 1 


13.25 Mittagskonzert, 
20,05 


Iplatten, 17.50 Viol i 
(platten, 19.30 Oper: „ 
ſallplatlen. 


„Zweihundert Kilo. Soll ich nachfüllen 25 

„Es genügt für Hin⸗ und Rückfahrt?“ 

„Ja!“ 

„Daun nicht nachffüllen, keinen unnötigen Ballafl. Sonft 
alles in Ordnung?“ 

N 

Ada wandte ſich an Junek. 

„Sollte der Herr Oberleutnant vor mir zurückkommen, 
dann geben ihm biefen Brief. Er ift ſehr wichtig, 
Junek. Nur perſönlich abgeben, verſtehen Ste?“ 

„Zu Befehl, gnädiges Fräulein!“ 

Ada ſchloß die Lederſoppe, zog die Kappe über ihr 
eſicht, ſchob die Schutzbrille vor, und ließ ſich die ſchweren 
Handſchuhe befestigen .. 


iſt 


* * 


. 
Wie immer, hatten ſich auch diesmal ein paar Zu⸗ 
ſchauer eingefunden, zwel Herren. 

Sie ſtanden ſchon längere Zeit, hatten alle Vorberel⸗ 
tungen aufmerkſam und mit Intereſſe verfolgt. 

Nun trat der ältere Herr auf Ada zu, und lüftete höflich 
den Hut. 

„Fräulein Ada von Behren?“ 

Sie nickte ein wenig erſtaunt. Was hieß das, ſie vor 
dem Flug aufzuhalten? 
„Verzeihung, kann 
ſprechen?“ 

Verwundert ſchaute Ada den ernſten Mann an, der in 
ſolch faſt beſehlend klingenver Veſlimmtheit mit ihr ſprach. 
„Unmöglich! Ich bin im Begriff, zu ſtarten. Sie ſehen, 
es iſt alles flugbereit. Guten Morgen!“ 

Er ſtellte ſich geſchickt zwiſchen fie und die Mafchine, 
„In Ihrem Intereſſe, gnädiges Fräulein. Hören Sie 
mich an.“ 

Er trat ihr näher, 

„Bitte, keine Beläſtigung! Geben Sie den Weg frebl“ 
Die Monteure kamen näher. 


ich Sie einen Augenblick allein 


Auto wartet am Eingang des Flugplatzes auf u 


ausgeſprochen 
ſtarken Arme umfaßten fle, und er hob fie blitzſchnell auf 
den Begleiterſitz des Flugzeugs. Im gleichen Momen 
ſprang der Motor an. Das Flugzeug beſwegte ſich. 


Verſchiedenes. 


Internationaler Aerztlicher Fortbildungskurs in bes 
Hohen Tatra. 


Aus Kesmark wird uns geſch 
nationale ärztliche Forthildun 
veteines in der Hohen Tatra 


Der VI. inter 
Zipſer Arzie⸗ 


wird in 
Pfingſton veranſtalbet. An dem Fortbildur 95 
bereits in ganz Mitteleuropa beſten Ruf genſeßt, werden 


8, der 


Unive. rofeſſoren 
Breslau, Wien, Budapeſt, 
träge halten, Der ſechskügige Kur 
den Tatrabädern Altſchm 


wird abwechſelnd in 
zterheim, 
Au den 
in bie Tatra ⸗ 


Matlarenau, Lomnitz und Cor 
In 


rſee fiat 
rogramm 


Kurs ſchließt ſich ein Aus 
gegend an. Die Teilnehmer erhalten 33prozentige Fahr⸗ 
preisermäßigung an den iſchechoflowakiſchen Eiſenbahnen, 
Nähere A jte erteilt das Kursbüro in Stary Smoko⸗ 


ver, Hohe Tatra. 
Ein Jahr Gefängnis für — Kußraub. 
Es lommit nicht alle Tage vor, daß eine Kußaffhre 
et, Jedenfalls 


iam S. Young 
u J 


daß 
ihm ſchließlich ein Jahr Gefängn! 
Daß ihm dieſes Mißgeſchick dennoch 


nicht träumen laſſen, 
Brighton (England) 
einbringen wilrde. 


widerfahren iſt, hat Mr. Moung feiner angeregten Laune 
der Brighloner Geſchworenen 


und der Strenge 
danken. 


zu ver⸗ 


ligkeit iſt, ließ ſie faſt jeden Abend 
allein ausgehen. Frau Redford war bei allen Bällen, 
Premieren und Tanzſeſten zu jeher. Bei einer ſolchen 
Tanzunterhaltung lernte fie auch ug lennen, mir 
dem ſie noch einige Male a zuſammentraf. 

Eines Abends erklärte ſich Herr Hong in galanter 


Weiſe bereit, Frau Redford in ſeinem Wagen nach Hauſe 
zu bringen. Dieſes Aner ſollte ihm aber zum Vers 
hängnis werden,. 


Kaum waren nämlich die Beiden losgefahren, als Mr. 
Dong ſich zu Frau Mary hiuflberbeugte und ihr einen 
herzhaften Meß auf die Wange drückte. Und da feine Mache 
baxin es unterließ, mit einer Ohrfeige zu antworten, wurde 
er immer kühner. Schließlich hielt er den Wagen au, hob 
Frau Mary aus dem Wagen und überſchüttete ſie mit einer 
Flut pon Zärtlichkeiten, die aber ſolche Formen annahmen, 
daß fie laut um Hilfe rief. Ein Schutzmann befreite fie 
aus der Bedrängnis und führte den ſiürmiſchen Kawalier 
gleich auf die Polizeiwache. 

Vor den Geſchworenen verteidigte ſich Mr. Noung 
damit, daß Frau Redford am Anfang durchaus nicht fo 
ablehnend geweſen ſei, als ſie heute dem Gericht glauben 
machen wolle. Aber die Richter waren angeſichts der cor⸗ 
pora delicti — ein zerriſſenes Abendkleid und abgetretene 
Ballſchuhe — anderer Meinung und verurteilten den Kußz⸗ 
räuber zu einem Jahr Gefängnis. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 

Neu⸗Zlotno. Donn g, den 29. März, findet am 
7 Uhr eine Mitgliederderſammlung ſtatt. Wahl ber Der 
legierten zum Bezirksparteitag, 


5 p A A ER PTITTEETERRIE 


„Dann muß es ſein. Ich hätte gern Aufſehen ver⸗ 


mieden.“ Auch jetzt war ſeine Stimme gedämpft. 


„Fräulein Ada von Behren, im Namen des Geſetzes, 


Sie find verhaftet!“ 


Ada zuckte zuſammen, wie unter einem Peitſcheuhleb. 
Todesſtille! Sekundenlang! 
Sie war wie erſtarrt. Die beiden Monteure ſahen zu 


den Fremden hin, als zweiſelten fie an deren Verſtand. 
In Sendigs Augen glomm ein gefährlicher Funken auf. 


Er ſchob ſich vor Ada. 
Sie winkte ihm gütig ab. 
„Sie wollen mich verhaften?“ wandte fie ſich an den 


Sprecher. 


„Bitte!“ Der Beamte zeigte feine Legitimation. 

„Und warum?“ 

Der Mann zuckte die Schultern. 

„Ich habe kein Recht, den Grund anzugeben. Ich habe 


nur den Befehl zur Verhaftung.“ 


Ada zögerte, ihre Lippen bewegten ſich, als wolle fie 


ſprechen. 


„Bitte, Fräulein von Behren, folgen Sie mir. Das 


Entgeiſtert ſah fie ihn an. Alſo es war Wahrheit, und 


tein Traum! 


Ada lachte auf. Unſinn, fie würde erſt den Flug machen, 


komme, was wolle. 


„Ich kann jetzt wirklich nicht mitgehen; Ich muß abe 


fliegen ..“ 


„Das werden Sie nicht“, kam es ruhig und beſtimmt 


von den Lippen des Beamten. 


Nun paſſierte etwas Unerwartetes. Ehe der Mann 
hatte, ſtand Sendig neben Ada. Seine 


Flucht! 
Sendig iprang auf den Führerſitz. 
Fortſetzung folgte 


| 


Ar, 84 (Beiblatt 


Lodzer Bollägeitung — Dienstag, den 27, März 1932. 


Ein Wiener Kämpfer berichtet.. 


Heldenlampf und Marihelum. 


„Die folgenden Berſchte ſtammen von einem 
Kämpfer, der nach den tragiſchen und ruhmreichen 
Kämpfen des Wiener Proletariats das Mariy⸗ 
rium einer fürchterlichen Haft zu überſtehen harte. 
Viele Einzelheiten konnken nicht näher dacge⸗ 
ſtellt werden um nicht Genoſſen zu gefährden, die 
dem chriſtlichen Henkerregime ausgeliefert find. 


Die lezte Nacht. 


Unſer letztes Maſchinengewehr hämmert aus der zur 
ſchoſſenen Fenſteröffnung in die Nacht. Unſer leßtes! 
Die übrigen find teils zuſammengeſchoſſen, teils an ande⸗ 
ren Punkten eingeſezt. Und auch der Schlltzen find nicht 
mehr viele, denn der Dienſt am Maſchinengewehr beden 
jaft ſicheren Tod. Wir hatten keine Schutzſchilde und das 

euer des Feindes konzentrierte ſich auf die Maſchinen⸗ 
gewehre und die Todesmutigen, die hinter ihnen ſaßen. 
Viele, viele find auf dieſen Todespoſten gefallen — 
lauter Nopfichüffel 

Auf den Korridoren ſtopften Frauen die Patronen ⸗ 
gurten. Sie arbeiten ſchnell und präziſe trotz der tödlichen 
Webermäbung nach drei Kampftagen und nächten. Sie 
haben Uebermenſchliches geleiſtet, unſere Frauen, Seite an 
Seite mit ihren Männern, Brüdern, Genoſſen und arber⸗ 
ten und kämpfen mit ihnen bis zum Letzten 

Ein Auſſchrei hinter der Ecke des rechtwinklig abbie⸗ 
genden Korridors reißt mich empor. 

Die Bertl ift aus dem Fenſter gestürzt. .I 
Sie ſtand an der niederen Brüſtung des Hoffeſters. Ar⸗ 
mes, liebes Mädell Ich raſe die Treppe hinunter. Die 
Taſchenlampe zeigt mir einen blutigen Körper im Blumen⸗ 
beete liegen. Die Stirne iſt furchtbar zerſchmettert. Das 
iſt eine Schußwunde. Und ſchon knallt es irgendwo in der 
Finſternis des Hofes und um mich pfeift es und ſchlägt 
klatſchend ins Mauerwerk. Der Feind ift einge⸗ 
dringen, der linke Flügel des Hauſes muß gefallen ſein. 
Feind im Rücken, Feind in der Flanke! 
Die Führung ordnet den Rückzug an. Die Zeit iſt knapp, 
ſehr Inapp, aber es gelingt uns, unſere Verwundeten mit⸗ 
zunehmen, Tollkühn decken einige Genoſſen durch berzmei- 


ſeltes Schützenfeuer den Rückzug, bis das Signal auch fie 


abruft. Wir gelangen durch den Keller ins Freie. Schein⸗ 
werfer des Feindes ſuchen Dächer und Hausfronten ab. 
Mit Handgranaten dringen die Vollſtrecker der chriſtlichen 
Staatsgewalt in das geräumte Haus. Ein Werk ſinnloſer 
Zerſtörung hebt an. Handgranaten explodieren in den 
Räumen des Kinderhorles. Was wir in langen Jahren 


ſozialer Aufbauarbeit geihaffen haben, iſt im Augenblick 


ein wüfter Trümmerhaufen. Der chriſtliche Autoritäts⸗ 
ftaat hat ſeine Herrſchaft angetreten. 

Halb fünf Uhr früh...! Fünfzehn Männer und 
1 5 Frauen ſind übrig geblieben. Unſere Verluſte ſind 
ſchwer. 
Und doch rollt noch einmal ein Gegenangriff 
vor. Verſtärkungen find eingelangt. Eine Handvoll unzu⸗ 
reichend bewaffneter, aber zum äußerſten entſchloſſener 


Kämpfer nimmt den bis zu den Zähnen in Waffen ſtecken⸗ 
den Söldnern Erdgeſchoß und den erſten Stock des eben 
geräumten Hauſes weg. 
Ein beiſpiellos erbitterter Kampf um jeden Quadrat 
meter Bodens entſpinnt ſich. 


Die techniſche Ueberlegenheit des Feindes entſcheidet das 
Ringen. Handgranatenfalben, die wir nicht erwidern kön⸗ 
nen, zwingen uns ſchließlich zum Rückzug. 

Auch auf der Straße wird gekämpft, leidenschaftlich 
und erbarmungslos bis zur letzten Patrone. Barrikaden 
find im Handumdrehen wie durch einen Zauber aus der 
Erde gewachſen. Möbel, Handwagen, Aſcheneimer, Kiſten. 
Drei Angriffe werden von den Arbeitern zurückgeſchlagen. 
Dann tritt Ruhe ein. 


] 


Unfere Frauen bringen uns Kaffee. Inzwiſchen haben 
die Söldner auf den Dächern Maſchinengewehre in Srel⸗ 
lung gebracht. Deckungslos find wir dem heimtückischen 
Feuer von oben preisgegeben. Mit durchſchoſſener Bruſt 
bricht der Genoſſe neben mir zuſammen. Er gibt mir feine 
letzten Aufträge. 


Das erlöſchende Abſchiedswort des Sterbenden: 
e Freiheit!“ 

Die Stellung iſt nicht mehr zu halten. Geſchüpfeuet 
dröhnt von ſernher. Unſer acht durchbrechen wir die 
Feuerzone und kommen aus dem unmittelbaren Kampfge 
diet. Wir ftreben der alten Donau zu. Ein Vorkrauens⸗ 
mann aus Jedleſee ſtößt zu uns und bringt uns unheilvolle 
Nachrichten. Der Widerſtand in Floridsdorf ift zu Ende. 
Nun bleibt auch uns nichts weiter übrig r legen Br 
wehre und Handgranaten, die wir aus dem Kampf geret⸗ 
tet haben, ab und vergraben ſie ſorgſam. 

Dann löſen wir uns in drei Gruppen auf und gehen 
auseinander. 


Trojaniſcher Krieg — in Florida. 


Das Abenteuer des Hüäupilings Jona Schlangenlopf. — Die „Ihöne Helena“ 
der Indianer. 


Tief im Innern Floridas, in der Gegend, wo ſich die 
Raimane „Gute Nacht“ ſagen, hauſt der Stamm der Semi⸗ 
nolen. Dieſe letzten Nachkommen eines Friegerifgyen Men⸗ 
ſchenſchlages haben längſt die Pfade ihrer Vorfahren ver⸗ 
laſſen und führen ein geruhſames Daſein. Unzugänglich⸗ 
Sümpfe und Urwaldgebiete ſchüten fie vor allzu häufigen 
Beſuchen der Weißen. Jagdbeute gibt es in Hülle und 
Fülle, und der weiße Water in Waſhington zahle ihnen 
jährlich eine Rente von hundert Dollar pro Kopf. Dafür 
lohnt es ſich ſchon, ſeine Oberhoheit anzuerkennen und die 
Kinder zur Schule zu ſchicken. Außerdem find die pa zr 
tauſend Seminolen jetzt Anhänger der methodiſtiſchen 
Kirche und führen neben ihren Stammesbezeichnungen 
bibliſche Namen. 

Ihr Oberhaupt heißt Joſua Schlangenkopf und iſt be⸗ 
reits vielfacher Urgroßvater. Aber ſein würdiges Alter 
hindert ihn nicht, das Leben eines jungen Mannes zu 
führen und alle Freuden des Daſeins zu genießen. Häupl⸗ 
ling Zofua ift der reichſte Mann feines Stammes. Als 
ſolcher kann er ſich nach der Sitte ſeiner Väter eine paſ⸗ 
ſende Gefährtin kaufen. Joſug Schlangenkopf war nicht 
kleinlich: er wählte gleich das ſchönſte Mädchen des Stam⸗ 
mes, die ſechzehnjährige Eſther, und bezahlte ihrem Vater 
eine Summe, die den jungen Seminolen geradezu phan⸗ 
taſtiſch ſchien. Und Eſther, die lieber einen jungen und 
ſtattlichen Krieger genommen hätte, folgte als gehorſame 
Indianertochter dem Willen ihres Vaters. 

Häuptling Joſua überhäufte ſeine junge Frau mit 
Aufmerkſamkeften. Der Ratenhändler, der ſich unter tau⸗ 
ſend Aengſten ins Dorf durchgeſchlagen halte, wurde bei 
ihm ſeinen ganzen Vorrat an Parfüms, Seidenſtrümpfen 
und Grammophonplatten los. Die ſchöne Eſther ſchien 
zufrieden. ö 

Weit weniger zufrieden 


waren die jungen Männer 


Der Eifenladen im Magen. 


1203 Nägel, Schrauben, Bolzen, Kleiderhaten und Glasitüde verschluckt. 
Fünf Jahre ohne Beſchwerden gelebt. 


Ale berufsmäßigen Eiſenſchlucker, die Glasfreſſer In⸗ 
diens, die geriſſenſten Gefängulslazarett⸗Patienten, die es 
bis zu drei Löffelſtielen und einer halben Gabel brachten, 
ſind übertroſſen worden durch eine Verkäuferin, eine ge⸗ 
wiſſe Miß Mabel Wolf, 35 Jahre alt, geſund und zus 
rechnungsfähig. 

Man hat ſie im Kings County Hoſpital wegen ihrer 
Magenbeſchwerden operiert und ſand bei dieſer Gelegen⸗ 
heit nicht weniger als 1203 verſchiedene Gegenſtände, die 
aus Eiſen oder Nickel oder Glas beſtehen und gemeinhin 
als unverbaulich gelten! Die Operation iſt gut überſtan⸗ 
den. Die ſeltſame Frau mit dem Straußenmagen befindet 
ſich auf dem Wege der Beſſerung. 


Der Menſch verträgt mehr als er meint. 

Wer nicht gerade magenkrank ift, weiß, daß die Natur 
eine ganze Weile mit ſich ſpaßen läßt. Wie manches Kind 
verſchluckt eine Nadel oder eine Blechpfeiſe, wie mancher 
Gefangene, der eine beſſere Fluchtgelegenheit im Hoſpital 
erwartet, würgt Eiſenſtücke in ſeinen Schlund. Der Ma⸗ 
gen hält die Fremdkörper ſeſt oder umwickelt fie mit einer 
in der Zwiſchenzeit einlaufenden Nahrung und befördert fie 
nach außen. 

Freilich muß man oft zu operativen Eingriffen ſchrei⸗ 
ten, wie bei Fräulein Wolf, die über ihre kurioſe Nagel⸗ 
kbluderei jetzt auf einmal ſelbſt erjtaunt iſt. 


Ich tat es eigentlich aus Unſinn!“ 
* Bor fünf Jahren war ich in einem Kaufhaus angeftellt 
ind wurde in die Eiſenwarenabteilung verletzt. Dort hatte 


ich dauernd einen kleinen Nagel oder ſonſt irgend einen 
Gegenſtand aus der Abteflung im Mund und — wenn 
dann Kundſchaft kam — ſchluckte ich das Zeug einfach 
herunter. 1 

Wenn ich das heute bedenke, kann ich es ſelbſt nicht 
ſaſſen, daß ich 584 kleine Nägel, 144 Teppichnägel, 46 
kleine Schrauben, 6 mittlere und 80 große Schrauben ber» 
ſchluckte. Außerdem hatte ich einen zuſammenklappbaren 
Kleiderhaken in meinem Magen, an den ich mich gar nicht 
entfinnen kann. Schließlich jagt mir der Bericht von der 
Operation, daß 30 leine Bolzen, 47 große Bolzen und 89 
verſchiedene Slücke Glas und Nägelmund-Stifte in mir ges 
funden worden find. Vier Stücke Draht und einige Bil- 
derhaken beſchließen die Liſte.“ 


Immer geſund peweſen 


Die Aerzte, die den Angaben erſt ſleptiſch gegenüber |, 


ſtanden, prilſten die Mitteilungen nach. Mabel Wolf mar 
nur acht Tage in der Eiſenwarenableilung, mußte alſo 
jeden Tag 150 verſchiedene Gegenſtände geſchluckt haben. 
Wirllich ein Rekord. 

In der Zwiſchenzeit, alſo ſeit damals und heute, war 
die Patientin nie ernſtlich krank. Ab und zu hahe ſie zwar 
Magenschmerzen gehabt, dann aber irgendwvelche Aller⸗ 
welkstropfen eingenommen und der Sache keine ſonderliche 
Bedeutung beigemeſſen. Erſt jetzt, als ſie gegen ihre zu⸗ 
nehmende Korpulenz eine Entfettungskur unternahm, wur⸗ 
den die Schmerzen ſtärker. Mit Hilfe von Röntgenstrahlen 
ſtellte man — freilich zuerſt undefinierbare — Fremdlör⸗ 
per im Magen feſt und ſchritt zur Operation — mit dem 
geschilderten, wahrhaft verblüffenden Ergebnis 


vom Stamm der Seminolen. Sie hatten ſich — offendat 
unter dem Einfluß der weißen Ziviliſatſon — höchſt letze 
riſche Anſichten zu eigen gemacht und führten reſpektloſe 
Reden über den alten Häuptling, der ihnen mit ſeinem 
Gelde die jungen Bräute weglaufte. 

Eines Abends kam es zur offenen Empörung. Die 
jungen Männer verſammelten ſich am „Sumpf der Krolo⸗ 
dile“ und beſchloſſen, ſelbſt die ausgleichende Gerechtigleit 
zu ſpielen. Sie ſchlichen ſich in die Hütte des friedlich 
ſchlummernden Joſua, ſchnürken ihn mit Riemen jo jeft zu⸗ 
ſammen, daß er ſich nicht rühren konnte, und hingen den 
zeternden Alten wie ein Bündel an einem Balken auf. 
Dann machten ſie ſich mit der ſchönen Eſther aus dem 
Staube. 7 

Dreißig Meilen weit marſchierten die drei Dutzend 
Indianerjünglinge mit ihrer entführten „Helena“. Der 
Weg war alles eher als bequem, aber die ſchöne Eſther 
hielt wacker Schritt. Sie war neugierig, wie ſich die Sache 
weiter entwickeln würde. 

Endlich wurde Raſt gemacht. Man fachte ein großes 
Feuer an, um die lästigen Stechmücken zu verſcheuchen, 
ſtärkte ſich aus den mitgebrachten Vorräten, und der Ael⸗ 
leſte der Jünglinge richtete an die Häuptlings quaw eine 
feierliche Anſprache. Ob ie bereit jei, den ihr von den 
Eltern aufgedrängten Gatten zu vergeſſen und einen jun⸗ 
gen, ſtarken Mann vom Stamm der Seminolen zu hei⸗ 
raten. Eſther war bereit. Und ſie zeigte gleich mit dem 
Finger auf den Mann, der ihr am beiten gefiel. Es war 
Jim Spencer, ein athletiſch gebauter Burſche, der Übrigens 
am meiſten gegen den alten Häuptling gewettet hatte. 

Die anderen reſpektierten den Willen ihrer „Heng“. 
Innerhalb von wenigen Tagen errichteten ſie dem jungen 
Paar ein ſchönes Blockhaus und begannen ſich dann ſelbſt 
in ihrer Nähe anzusiedeln. Sie zweifelten nicht, daß ſich 
die paffenden Ehefrauen bald finden würden. 

Aber die jungen Männer hatten die Rechnung ohne 
den alten Häußtling gemacht. Dieſer rief wutſchnaubend 
einen Kriegsrat zuſammen und beſchloß, die ihm geraubte 
Frau mit Gewalt zurückzuholen. Allerdings fand er nur 
bei ſeinen älteren Stammesangehörigen und bei jeinen 
Verwandten Gefolgſchaſt. Mit feiner kleinen Heerſchar 
zog er gegen den Feind los. 

Die Angreifer wurden mit einer Gewehrſalve emp 
fangen und nahmen gleich Reißaus. Dank dieſem Uns 
ſtand hatten fie nur einen einzigen Verwundeten zu der 
Hagen, und das war der Häuptling Joſua ſelbſt. Eine 
Kugel hatte ihn in reſpeklloſer Weſſe an einem Körperteil 
geſtreift, der ſonſt nur zum Shen verwendet wird. Nach⸗ 
dem die Fleiſchwunde ausgeheilt war, fuhr Joſua Schlan⸗ 
genkopf zu dem zuſtändigen Regierungsagenlen und klagte 
ihm ſein Leid. 

Der weiße Herr verbiß ein Lächeln und verſprach Ab. 
Hilfe. Wenige Tage ſpäter erſchien er in der Reſervation 
Jim und Eſther wurden vorgeladen. Auch der Häuptling 
war natürlich zur Stelle. Der große Mann machte Jim 
auf das Geſetwidrige feines Vergehens aufmerkſam. 
Gleichzeitig wies er darauf hin, daß Frauenlauf nach den 
Geſetzen der USW verboten ſei. Beide Männer wurden 
recht kleinlaut. 

Nur die indianiſche Helena zeigte ſich der Situalion 
gewachſen. Sie erklärte reſolut: Da die Squaws nu: 
der Meinung des weißen Vaters Selbſtbeſtimmungsr 
hätten, entſcheide fie ſich für Jim. Worauf der Negier: 
agent ein ſalomoniſches Urteil fällte: Die Ehe zw 
Eſther und Joſua ſei gelöſt, und Jim Habe ſich mit 5 
gen Squaw ordnungsgemäß trauen zu laſſen. Daffir u. 
er aber dem Häuptling den ganzen Kaufpreis 
ſtatten. 

Mit dieſem weiſen Spruch wurde der trojanijd dae 
im Krokodilparadies beendet. Die Entführer der cconen 
Helena veranſtalteten ſofort eine Sammlung, um ihrem 
Freund Jim den Kaufpreis für ſeine Frau zu verſchaffen. 
Joſua Schlangenkopf befindet ſich aber auf der Suche nach 
einer neuen Squaw. 


ww 


Die Regelung des Konflikts 
in der Aufoinduſtrie durch Nooſevelt. 

Waſhingkon, 28. März. Ber der Beilegung des 
Streits zwiſchen den Arbeitgebern und Arbeitnehmern in 
der amerikanſſchen Autoinduſtrie, der größten Induſtrie 
der Vereinigten Staaten, hat Präsident Roosevelt e 
Mittellinie singeſchlagen. Im Zuge der von ihm einge 
teten neuen wichtigen Sozialpolitit hat Rooſevelt du 
geſetzt, daß ſich die Arbeiter ihre Vertretung ſelbſt a 
wählen dürſen, ohne daß ſich die Arbeitgeber einerſeits 
und die Geſwerkſchaften anderſeits ſich das Recht zu Vor⸗ 
bee nehmen können. Dies bedeutet die keilweiſe Ab, 
ſehnung der Forderungen der „American Federafſon of 
Labour“, die die alleinige Anerkennung der Gewerkſchaften 
verlangt habe. Die Arbeitnehmer dürfen jedoch, wenn jte 
dies wünſchen, eine Gewerlſchaft mit ihrer Vertretung der 
auftragen. Von den Arbeitgebern verlangt Präfibent 
Rooſevelt, daß fie bei der Einſtellung bzw. Enklaſſung von 
Arbeitnehmern in erſter Linie den Kinderreichtum berüd« 
ſichtigen, ſodann das Dienſtalter, das Geſchick und die Nr» 
beitsleiſtung. Erſt nach Berückſichtigung dieſer Punkte 
greift die Beſtimmung Platz, daß nicht mehr Mitglieder 
der Gewerkſchaft eingeſtellt oder abgelehnt werden dürfen 
als Vertreter anderer Arbeitergruppen. 
Nach der Regelung dieſer ſozialpolitiſchen Fragen ſieht 
Rooſevelt die Zeit für einen kurzen Erholungsurlaub für 
gekommen, den er in den Gewäſſern an der Küſte von Fſo⸗ 
kida verleben wird. Wie perlautet, wird er nach der Rück⸗ 
lehr in etwa zwei Wochen ſehr energisch die Erledigung der 
übrigen ſchwebenden Probleme betreiben, insbeſondere die 
Reform des Zolltariſs und den Ausbau des Außenhandels. 


Die Stawiſty⸗Juwelen. 
Die Rolle einer ſchönen Varieter⸗Tänzerin. 


Sondon, 26. März. Die polizeilichen Nachfor⸗ 
chungen über die Verpfändung der Staſwiſky⸗Juwelen in 
London werden forkgeſeßt. Es gelang am Montag, die 
geheimnisvolle engliſche Tänzerin ausfindig zu machen, 
die mit der Verpfändung der Juwelen in Zuſammenhang 

t wird. Sie entpuppte ſich als eine Miß Celia 

„die früher in dem Pariſer Varietee Stawiſtys auf⸗ 
trat und zurzeit im Londoner Cafe Anglaiſe tanzt, Miß 
Nono, eine jährige Blondine von großer Schönheit, foll 
mit Stawiſlys Sekretär Romanino in Verbindung geſtan⸗ 
den haben. Sie wird am Montag abend von dem Scot⸗ 
land Hards⸗Inſpektor Landor verhört, der mit dem von 
der Surete Generale nach London entjandten franzöſiſchen 
Detektiv Peudepiece zuſammenarbeitet. Als Miß Nono 
von einem Reporter gefragt wurde, ob fie Romanino ge⸗ 
kunnt und die Juwelen verpfändet habe, verweigerke fie die 
Antwort. 

Der franzöſiſche Juwelenſachverſtändige Seror hat in⸗ 

die in London in einem Pfandleihgeſchäft von 

Sutton aufgefundenen Juwelen im Werte von 7000 Pfund 

und Lichtbildaufnahmen davon nach Paris geſchickt. 

Die weiteren Nachforſchungen gehen jetzt hauptſächlich da⸗ 

hin, ob ſich auch die übrigen vermißlen Juwelen des Mil⸗ 
lionenbetrügers Stawiſty in England befinden. 


Ein General aus der Stawiſky⸗Afſäre verhaftet. 

Paris, 26. März. Der frühere General de For⸗ 
ton wurde Montag vom Unterſuchungsrichter vernommen 
und der unerlaubten Beeinfluſſung angeklagt. De Four⸗ 
ton ſpielte in verſchiedenen Stawiſky⸗Unternehmen eine 
führende Rolle. Als nach dem Verhör mehrere Bild: 
berichterſtatter Lichtbildaufnahmen im Hofe des Juſtiz⸗ 
palaſtes machen wollten, ſtürzte ſich de Fourton in einem 
Wutanfall auf einen dieſer Verichteritatter und ſtreckte ihn 
mit einem Fauſtſchlag zu Boden. Der Niedergeſchlagene 
iſt ein Schwerkriegsverletzter. Der wütende General wurde 
vom Ordnungsdſenſt des Juſtſzpalaſtes fojort ſeſtgenom⸗ 
men und in Unterſuchungshaft abgeführt. 


Die große Sorge: das japaniſche Dumbing 

Zu den ſchwerſten Sorgen der lapitaliſtiſchen Wirk ⸗ 
ſchaftsführer gehört in den letzten Monaten und Jahren 
das immer bedrohlicher werdende ja paniſche Dum⸗ 
ping Die japaniſche Konkurrenz auf dem Weltmarlt, 
die infolge der maßloſen Ausbeutung der japaniſchen Ar 
beiter ohnehin ſchon ſehr gefährlich war, iſt durch die Ent⸗ 
wertung des Ven noch bedrohlicher geworden. Die eng 
liſche Textilinduſtrie kann ſich der japaniſchen 
Konkurrenz kaum mehr erwehren, aber auch alle anderen 
europäiſchen Länder leiden immer ſchwerer durch die Uebe 
flutung der Welt, vor allem der aſiatiſchen Welt, mit 
paniſchen Waren. Zu der ſchweren Konkurrenz fi 
Textilinduſtrie, vor allem für die Baumwollverarbeitung, 
kommt in der letzten Zeit die gefährliche Konkurrenz Ja⸗ 
pans auf dem Gebiet der Kunſtſeidenerzeugung: Von der 
Steigerung der Weltproduktion an Kunſtſeide im Jahre 
1933 profitierte vor allem Japan. Aber auch andere In⸗ 
duſtriezweige leiden ſchwer unter der japaniſchen Monti 
renz. Darum hat die lapitaliſtiſche Welt mit großem J 
texeſſe den Ausgang der Verhandlungen abgewartet, 
die in den letzten Wochen in London ſtattfanden. En g⸗ 
land und Japan berieten über eine Möglichkeit, die 
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Stratoſphärenballon in 21 Kim. Höhe. 


Eine Großtat ſowietruſſiſcher Wiſſenſchalt. 


Das gerologiſche Juſtitut in Slutſt bei Leningrad 
veranſtaltete am Sonntag einen neuen Verſuch mit dem 
ſelbſttätigen Stratoſphärenballon. Der unbemannte Bul⸗ 
kon erreichte eine Höhe von 21 Kilometern. Alle Apparate 
arbeiteten ſowehl beim Auſſtieg als auch beim Abftieg ſehr 
gut. In der Höhe von 8900 Metern betrug die Tempera⸗ 
tur 50 Grad Celſius Külte. Dann nahm die Kälte ab, 
und in der Höhe von 21 Kilometern zeigte das Thermo⸗ 
meter nur noch 40,7 Grad Celſius Kälte. Die Angaben 
über Temperatur, Luftdruck, Luſtſeuchtigkeit uſw. wurden 
von dem Ballon ſelbſttätig burch Junkſprütche angezeigt. 


Der Flug zur „Iſchellus in ⸗Beſatzuna. 


Aus Moslau wird berichtet: 
„Tſcheljuskin“ Beſaßung nähert ſich 
dem es jetzt 97 Kilometer (am Tage des Unglücks — 130 
Kim.) entfernt tt. 

Die Rettungsaktion durch Flugzeuge erlitt infolge 
Schneeſtlürme eine Verzögerung. Am Montag iſt die Ret⸗ 
tungsgruppe des Fliegers Kamauin Anabyr nach dem 
Norden geſtartet, und die Flieger Wodopiauow, Doronin 
und Galyſchew haben Nogajew, nach Zurſicklegung von 


zwel Dritteln der Strecke von Charabowsl, verlaſſen. 


20000 Kilometer auf Schuſters Rappen. 
Im Juni 1930 raffte ſich der 25 jährige Chineſe 
lück⸗Ming auf, um von ſeiner Heimatſtadt Schanghai aus 
eine Fußwanderung um den ganzen Erdball anzutreten, 
Dieſer Tage iſt Wellwanderer auf ſelner abenteuer⸗ 
lichen Reſſe in Waſhington eingetroffen. 
Seine Leiſtung verdient wirklich alle Anerkennung. 


beiderſeltigen Intereſſeuſphären abzugrenzen und die Kon⸗ 
kurenz zwiſchen beiden Ländern zu mildern. Aber ſchon 
die erſte Frage, die zur kuſſion ſtand, rollte Schwier 
keiten auf, die ſchließlich zum Scheitern der Konfer 
führten: es ging um die Frage, ob eine Regelung nur 
ſchen England und Japan, und zwar vor allem file die 
aſiatiſchen Märkte getroffen oder ab der ganze Komplex 
des japaniſchen Dumping alſo ſein Verhältnis zu allen 


DYREKCHA 


KOIEI ELENTRWTZNEI LADEN), 


Spölki Akcyjnej, 
podaje niniejszem do wiadomosei, ze 
2 dniem 1 kwietnia 1934 roku ceny 
biletöw terminowych zostang obnizone 
w nastepujacy sposöb: 

I. Bilety normalne Imienne: 

a) miesigozne ze Zl. 30.- na ZH. 22,50 
b) kwartalne „ „ „ 65.— 
wobec czego skasowana zostanie jed- 
noczesnie sprzedaä biletöw ulgowych 
za poßrednietwem röänyeh instytueji, 


zrzeszei i zwiazköw. 
II. Bilety ulgowe imienne—wylaeznie 
dla wojskowych W stanie czynnym 
oraz dla urzgdniköw panstwowych i 
komunalnych, ktöre to bilety wyda- 
wane beda tylko za okazaniem 
urzedowych legitymacyj: 
a) miesisczne ze ZH. 20. un ZH. 17.50 
b) kwartalne „ „ 57 „ 
Sprzedas biletöw normalnych 
(kat. I) odbywad sie badzie W Kasie 
Kolei Rlektryeznej Zödzkiej, Sp. Ake. 
w Zodzi przy ul. Tramwajowej Nr. 6, 
oraz w biurze Wagons Lits-Oook w 
Lodzi pray ul. Piotrkowskiej Nr. 64, 
za8 biletöw ulgowych (kat, ID) — wy- 
laeznie w Kasie Spölki, 


Sprzedaz biletöw bezimiennych 
zostala skasowana. 


Völlig unbewaffnet und ohne Geld 
Weg von Schanghai nach Wash 
derung führte durch Indochina, Siam, Judien (wo e 
Abftecher zum Mahatma Gandhi machte), Persien, 
und Palästina nach Aegypten. Daß ſie unter Umſtänden 
ſchief ausgehen konnte, zeigt der tragiſche Tod des deutschen 
Rournalijten May und ſeines amerikantjchen Sto 
bekanntlich in Meſopotamien ermordet wur 
Immerhin hakte auch Pun⸗tuck⸗Ming einen schwere 


legte er den langen 


Verluſt zu beklagen. In Aegypten raubten ihm Argtet 
jeinen einzigen Schatz, ein Autogrammbuch, in dem ih, 
zahlreiche hohe Perfönlichleiten v t hatten. Voß 


Aegypten ſchiffte ſich der junge Ch Sricchenlang 
ein, durchwanderte zu Fuß 16 europäiſche Staaten und dns 
ſtieg ſchließlich in Liverpool ein Schiff, das ihn nach 
Amerika brachte. Jetzt wandert Pun⸗luck⸗Ming, der bir 
reits 20 000 Kilometer zu Fuß zurückgelegt hat, durch die 
weiten Gebirge des nordamerik, 
will noch weitere drei Jahre auf 
ſpazieren und ſich daun im natlichen S 
Abfaſſung ſeiner Reiſeerlebnſſſe widmen. 

Im Verlaufe ſeiner faſt vierjährigen Wanderung hen, 
Pun⸗kuckMing nicht weniger als zehn fremde Sprache 
erlernt, 


Auto vom Zuge erſabt. 


2 Tote. 


Aus Bremen wird berichtet, daß auf einen Bahn⸗ 
übergang bei Neuerkrug ein Kraftwagen von einem E 
bahnzug erfaßt oa 100 Meter weit 
wurde. Der Beſitzer des W i 
wurde auf de 
Kraukenhau 


Märkten geregelt werde 
ächſt mit England zu einer 
um dann leichteres Spiel 
0 r von Lauca⸗ 
en führ / 

h die 
exſten, 


europäl 
ſoll. Japaner wollten zu 
Verſtändigung kommen, offen 
gegen alle anderen zu haben 
ſhire, die auf der engliſchen S 
ten, verlangten aber, daß bei der Konſerenz 
ganze Frage geregelt wer Schon über die 
Streitpunkt kam es zu ung. Die engliſch⸗ſa⸗ 
heitert: der japa⸗ 
ge, vor allem gegen 
England erwägt 
n die ſapa⸗ 
Auch 


die enropäiſche Induſtri 
nun, andere Wege zu b 
niſche Konkurrenz durch neue 35 
dieſe brennende Frage, die zu den ſchwe 
gen des europfiſch 1 113 g 
gegenwärtige Wirt] 


Kommuniſtenverhaſtungen in Lellland. 
Die lettläudiſche poli che Role 


etwa ihvende 
ßen Teil auf der ſog. 


Riga, 26. März. 
zei hat in Riga, Libau, Mitau uf 
Kommuniſten verhaftet, die zum g 
Internationalen Leninſchule in Mo politiſche Pros 
paganda in Lettland ausgebildet war hie polizeilichen 
Ermittlungen ſollen ergeben haben, daß von den an 5 
ten Organiſationen ſyſtematiſch für kommuniſtiſche 
arbeit geeignete Perſonen zur A dung nach Ruß 
delegiert wurden, anfänglich heimli 
ter aber mit Auslandspäſſen nach San 
auf dem Seewege nach Leningrad 
dürften bevorſtehen. 


and 


r die Grenze, ſpaͤ⸗ 
g und von dort 
hunger 


Ve 


exe 


Tagung des Präfidiums 

der Internationale. 
Paris, 26. Mä 
lagte am Montag in Paris 


Unter Vorſitz von Var 
Aſidium der Sozia 
em eingehenden Bir 
ben ein Deleg 
eritattete, wurde 
eine Entſchlieſſunng angenommen, in der den öſtz 
en Arbeitern Anerlennung gezollt und gegen das 

egime Proteſt erhoben wird. pte füh 


ſchen Arbeiterinternationale. Nach 
richt über die öſterreichiſchen Ereign 
der öſterreſchiſchen Sozialdemolra 
müti 


Uu in. 
5 ſtellt 
wird, daß eine Verſtä Die 


t, dis Angelegen⸗ 
ch als notwendig 


Kommiſſion wurde tro 
heit erneut aufzugreifen, 
erweiſen ſollte. 
——ͤ —— err 
Vörſennotſerungen. 


wenn d 
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Premiere! 


Am 1. Ofterfelertan (1. April) 
um 7 Uhr abends 


„Drunter und drüber, 


UIID) 


rechts und links“ 


Aedadaddaddddddd 


Eine höttere Ze itlchnurre in 3 Alten 
von Jon Impeloven u. Carl Maibern 


Karten im Preiſe von 1—4 Zloty. 


Lodzer Volkszeitung — Diensbag, den 27. März 1934. 


Vorverkauf bei G. Reſtel, Petrikauer 84 (linte Saalſelte) u. bei Arno Dietel, Petrikauer 157 (rechte Saalſeite) 
und am Tage der Aufführungen ab 11 Uhr vorm. an der Theaterkaſſe. 


Lodzer Mufil⸗Verein 
„Giella“ 


Am erjien Oſterſelertage dem 
1, April d. J., um 5 Uhr nach 
mittags, im Saale des 4. Zuges 


. 66 
„Thalia. ‚Theater 
Am 2. Oſterfeſertag (2. April) 


Zum 6. Mal! 


Im weißen 


Ua 


Karten im Preiſe von 1.50 Die 5 Zlotu 


um 7 Ube abends 


Ron“ 


UT 
Der grobe Sinalbiel-Geiola 


AÄNUIINENUNAIINLEIDUNERIKANTELNDINNERUITINENDURNAU 


Die Wiener Arbeiter - Zeitung 


wird jetzt von den Wiener Flüchtlingen als Wochenblatt 
unter dem Titel: 


ſiifttfſſſſſſſſſſit immun 


oe Gelretariat . 


Deutſchen Abteilung 


der Lodzer Freiw. feuerwehr, 
Napiorkowſtiego 62/84, wiederholen wir auf allgemei« 
nen Wunſch die Aufführung der beliebten Operette 


„Die Natsmädels“ 


in 3 Aufzügen von Hermann Marcellus 


welche ſich bisher eines großen Erfolges erfreute. Nach 
der Aufführung gemütlichos Beilommenfein verbun- 


Sinſonieorcheſter 


Die Verwaltung 


Privat⸗Heilanſtalt 
Dr. Z. RAK O WSK 


Hnren-, Naſen⸗ und Halskrankheiten 


Behandelt liegende wie auch kommende Kranke in der 


Hellanſtalt (Operationen ze.) 


Viotrtowſta 67, Lel. 12781 


Sprechſt. 11—2 u. 5—8 


Das üclein | | 


Die Haus⸗ 
apothele 


mit Anwelſungen und 
Erklärungen 


von Dr. Filher-Defoh 
Preis 90 Groſchen 
erhältlich in der 
„Bolls breite" 


Petrikauer 100 


und kann auch beim 
Zeitungsaus träger ber 
ſtellt werden 


Actum Hausfrauen 
Das 


Baubuch 


mit Anleitung zur Her⸗ 
ſtellung einfachen und 
beſſeren Hausgebäde iſt 
im Preiſe von 90 Gro⸗ 
ſchen erhältlich in der 
„ollspreſſe“ 
Petritauer 100 
und kaun auch beim 
Zeſtungsausträger bes 
ſtellt werden. 


„Arbeiter⸗ Zeitung“ 


herausgegeben. Der Halbjahrespreis beträgt Zloty 8.— 


Zu bezlehen durch: „Vollspreſſe“, Petritauer Nr. 100 


Sie kann auch beim Zeitungsausträger beftelli werden. 


Der Reinertrag dieſer Schrift fließt den Opfern des 


öſterreichiſchen Freiheitskampfes zu. 


AN 


Den Herren Fabrikmeiſtern 
und Mechanikern erteilt 
Herr Pomorski unentgelt 
lich fachmänniſchen Rat 
täglich von 17-10 Uhr 


8 
5 
a ie 
| Wichtig: 


‚PerfasPomorski 


Lodz, Petrikauer 69 
Cämttihe 
Garnwidelmaichinen 


für Moll- und Baumwollgarne, Seide, Leinen uſm. 
für Knänel-‚Krausfpulen-,Kartonwitlungen u. and. 


ein- und meheſpindelige 
für Sand» und Motorantrieb. 


Radlo-Vox 


2 Lampen (3. als Gleich⸗ 
richter) mit Lautsprecher 
und Lampen für 
3 oh 195.— 
Apparate mit 3 Lampen 
(4 als Gleichrichter) für 
Zloty 280.— 
Verkauf gegen Teilzahlung 


Betritaner 79, im Hole 


Dr. Klinger 


Sposiniarzt für — 9 — u. Hnartranthottun 
Andrzela 2, Lel. 13228 


Gmpfängt von 0—11 früh und von 0—8 Uhr abends 
Sonntags und an felertagen von 10-12 Uhr 


des Texillarbelterberbandes 
Petrikauer 109 


erteilt täglich von 9—1 Uhr u. v. 4-8 Uhr abends 


Aus künfte 


Lohn-, Urlaubs- u. Pebfrfehupangeepeneiten 


Bin Auskünfte in Nechtofragen und Bextves 
vor den zuſtändigen Gerichten durch 
Nochtsamtüllte iſt geſorgt 


Intervention im Arbeltsiulpattarat und in 
den Bateſeden erfolgt durch den Berban beſekretür 


Die Aachtommfon der Reiner, Scharen, 

And Sher u. Schüchter empfängt VBonnerstags 

und Sonnabends non 6 dis 7 Uhr abends 
in Fachangelegenhelten 


III un 
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Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt Theater: Heute, 4 Uhr „Towariszez“ 
8.45 Uhr „Herr aus der Gesellschaft“ 
populäres Theater: Heute 4.30 u. 8.30 Uhr 
„Weib, Wein, Dancing“ 
Rormaitosei-Thester: Heute 8.45 Uhr abends 
Musikalische Komödie: „No! No! Nanettel* 
Capitol: Tolle Nacht im Zoo 
Casino: Das Privatleben Heinrich VIII. 
Corso: I. Das Testament des Dr. Mabuse — 
II. Das Lied der Nacht 
Grand»K'no: Amerikanische Tollheit 
Metro u. Adria: Reservisten-Parade 
Muza (Luna): Der Schatten des Glückes 
Palace: Wenn du jung bist, gehört dir die Weit 
Przedwinänie; Lizitation der Liebe 
Rakleta: Mörder 
Sturm bei Dämmerung 
Die letzte Zarin 


IUIEINUKNINNINNIDUNNIN 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 


Die letzten zwei Tage 


Der überaus frapplerende 
Fm 


Przedwiosnie 


Zeromskiego 74]76 
Ecke Kopernika 


Heute und folgende Tage 
Ein lm voller Pilanterie 


Lizitation 


Heute und folgende Tage 


Unſer Revelationsprogramm: 


Metro Adria 


Przejazd 2 | Glöwna1: 


Corso | 


Zielona 2/4 


Heute und folgende Tage 
Die beſte Komödie der Letztzeit 


Die 


Mörder | 


Regie: Friedrich Vaug. 


der Liebe 


In den Hauptrollen: 


Hart Martha, Herd, Marſhal 


Nächſtes Programm 


„Ich muß dich beſſten“ 


I. 
Das Testament 
des Dr. Nabuſe 


In den Hauptrollen: 


Neſerviſten⸗ 


Naͤchſtes Jelertagsprogramm: 
2 
„Kaum geſtern“ 
Beginn der Vorfiellungen um 


4 Uhr, Sonnabend 2 Uhr, 
Sonn und Feiertags 12 Uhr 


m Jan Klepura 


der Mläge; 1.09 Zloty, YO 
und 50 Groschen. 
ſligungskupons zu 70 Groschen 
Sonntag, den J. April, und 
Montag, den v. April, Frlih⸗ 
I vorſiellungen für die Jugend 


In der Hauptrolle: 
Jan Kiepura 
Tr 


Tom Bourdelle, Jim Gerald, mit 
DYMSZA / WALTER 
Monique Rolland. 818 8 
. MANKIEWICZÖWNA 
Das Lieb Außer Programm: 
der Nacht Tonfiſmzugabe 


Beginn der Vorſtellungen um 
5 Uhr, Sonnabends und 
Sonntags um 12 Uhr. 


Sztuka 


Kopernika 16 


Heute und folgende Tage 


Die letzte und große Tragödie 
des Hauſes Romano 


Die letzie 
Zarin 


Die Intrigen des Betrügers 


Raſputin. Der Sturz der 
Monarchie. Schöufte ruſſiſche 
Melodien und Romanzen. 
In den Hauptrollen: 
die geniale Familie 


Barrymore. 
Nächſtes Programm: 
„Abenteuer am Lido“ 
Beginn der Vorſtellungen um 


4 Uhr, Sonnabends, Sonn⸗ 
tags und Feiertags 12 Uhr 


Warum 
schlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Ste unter günſtigſten 
Bedingungen, bat wöchentl 
Ab zahlung von 8 Hold an. 
one Beelsauftdlon, 
sie bei Darsabiung, 
Moateaben haben können 
(Für alte Kundſchafe und 
von ihnen empfohlenen 
Hunden ohne Angah tung) 
Auch Sofas, Sch dame. 
Tabezans und Gtülbie 
betomman Sie in feinster 
und foltbejter Ans führung 
Bitte zu befichtigen, ohne 
Kaufzwang! 


Beachten Sie genau 
die Abroſſe: 
Jopesſeter B. Weiß 
Giontiotwiesa 18 
Front, im Baden 


Udduananun 


